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Gürtner übernimmt öieverantwortung
Das Verfahren gegen Hitler ans politischen Gründen verzögert .

Opportnnitätsjnstiz in Bayern .
ZNüachea . 7. Oktober . ( Eigenbericht . )

Der Untersuchungsausschuß des Bayerischen Landtags hörte am

Freitagvormittag als ersten Zeugen den I u st i z m i n i st e r Gurt -

n e r , um über folgende zwei Fragen Auskunst zu erhalten : 1. War -

um hat in der Zeit nach dem 1. August 1923 in der gegen Hitler

und Genossen wegen der Vorgänge am 1. Mai «ingeleiteten Unter -

süchung keine Erhebung mehr stattgefunden ? 2. Ist vom

Justizministerium eine Weisung an die Staatsanwaltschaft er -

gangen , das Versahren ruhen zu lassen ?

Justizminister Gürtner , der zunächst unvereidigt vernommen

wird , schilderte seine persönlichen Eindrücke aus einer Sitzung in der

Polizeidirektion München am 39. April , in der darüber beraten

wurde , wie man dem bewaffneten Ausmarsch der Kampfverbände
am 1. Mai begegnen sollt «. In dieser Sitzung wurde beschlossen ,
mit einigen Kompagnien Reichswehr die Kampfverbände zu zer -
Nieren und so lange festzuhalten , bis die Maifeierumzüge der Ge >

werkschaften vorüber sind . Gürtner bestätigt « ausdrücklich als all -

gemeine Auffassung der maßgebenden Persönlichkeiten in dieser Kon -

ferenz , daß eine llmslurzgefahr von links für den 1. Mai von nie -

mand befürchtet wurde und daß ein solcher Umsturz auch gar nicht
in Frage stand .

Weiter erklärte der Minister , daß die Untersuchung des Straf -

Verfahrens , das sich an die Vorgänge des 1. Mai gegen Hitler und

Genossen anschloß und das vom Staatsanwalt Grefsel geführt wurde ,
am 1. August zum Abschluß kam . Auf den Umfang der

Untersuchung sei von keiner Seite irgendeine Einwirkung versucht
worden .

„ Ich habe dann, " erklärt « Dr . G ü r t n e r , „ von meinem Straf -

rechtsreferenten erfahren , daß eine Anklage wegen versuchten

Hochverrates kaum herauszubringen wäre . Es blieb also nur

ein Verfahren wegen Bildung bewaffneter Haufen ( Z 127 ) übrig .
Nun war mir klar , daß die Angeklagten sicherlich clne Verteidigung
führen würden , die unter Umständen landesverräterischen Charakter

annehmen könnten . Gleichzeitig hätten die Kabinettsmitgliedcr

K n i l l i n g und S ch w e y e r als Zeugen vernommen werden
müssen , und dann wäre der schwere Konflikt im Schöße
der Regierung öffentlich aufgerührt worden und

eine Katastrophe des bayerischen Kabinetts und damit des

bayerischen Staates hätte flch nicht mehr vermeiden lassen .

Aus diesem Grunde habe ich eine Besprechung zwischen dem Ersten
Staateanwalt Stenglein und meinem Strafrechtsreferenten veran -

laßt , die darüber beraten sollten , ob im gegenwärtigen Zeitpunkt das

Strafverfahren forciert werden sollte . Der Strasrechtsreserent wies

darauf hin , daß nach seiner Ansicht das Verfahren grundsätzlich
durchgeführt werden müßte , ließ aber das Bedenken gelten ,
daß es unter Umständen gut sei, eine ruhiger « Zeit abzu -
warten .

Ich selbst war folgender Auffassung : Die allgemeine politische
Stimmung in dieser Zeit — es war September 1923 — stand auf
Unruhe und Gewitter . Es war mir vollkommen klar , daß , wenn

dieser Prozeß in dieser Atmosphäre durchgeführt würde , das eine

Belastung der öffentlichen Sicherheit bedeuten und darüber hinaus
schwere innerpolitisch « Folgen haben würde .

Dieser Belastung konnte nach meiner Auffassung da » bayerische
Kabinett nicht ausgesetzt werden , um so weniger , als die

Chancen des Prozesses durchaus zweiselhast waren .

da ein Verbrechen nicht vorlag und ein « Verurteilung wegen Ver -

gehen » durchaus unsicher war . Ich habe deshalb geglaubt , es da -
mals nicht verantworten zu können , meine Zustimmung da -

zu geben , daß die Durchführung der Hauptverhandlung in diesem
Zeitpunkt stattfinden soll . Dabei herrschte die allgemeine Aussassung ,
daß sowieso in allernächster Zeit eine Wandlung der Dinge kommen

müßte , da die politisch « und wirtschaftliche Situation unhaltbar ge-
worden war . Von einer Einstellung des Verfahrens war
keine Rede . "

Die Vernehmung des Iustizministers dauert fort .

*

Ein Wahlprogramm .
Zum Kampf um die Angestelltcnvcrsichcrung .

In wenigen Wochen werden die Vertrauensmänner für
die Angestelltenversicherung gewählt . Der

Reichsarbeitsminister hat den Länderregierungen als einheit -
lichen Wahltermin den 13 . November vorgeschlagen .

Die Wahl der Vertrauensmänner ist entscheidend für die

Zusammensetzung der wichtigsten Selbstverwaltungsorgane
der Reichsversicherungsanstalt für Angestellte : Verwaltungs -
rat und Direktorium . Die Vertrauensmänner wählen nach
dem System der Verhältniswahl den Verwaltungsrat , dieser
wiederum die ehrenamtlichen Mitglieder des Direktoriums .
Der Verwaltungsrat ist auch maßgebend für die Stellung der

Beisitzer zu den Rechtsprechungsbehörden der Angestellten -
Versicherung . Es ist aber offensichtlich , daß die Zusammen -
setzung der Vertrauensmänner auch die Zusammensetzung
aller übrigen Organe bestimmt .

Dieses indirekte Wahlsystem stellt eine erheb -
liche Benachteiligung der großstädtischen Angestellten dar .
Die ländlichen Wahlkreise mit wenigen Angestellten wählen
ebenso viele Vertrauensmänner wie die städtischen Wahl -
kreise bis zu 10 000 Versicherten . Erst wenn diese Zahl
überschritten wird , tritt eine geringe Vermehrung der Ver -
trauensmänner ein . Das letzte Wahlgesetz hat dieses Unrecht
durch ein kompliziertes Verfahren , das den Vertrauens -
Männern in den Wahlkreisen mit vielen Versicherten ein

mehrfaches Stimmrecht gibt , etwas gemildert . Dennoch
bleiben die großstädtischen Angestellten nach wie vor ent¬
rechtet . Sie verdanken das den bürgerlichen Parteien des

Reichstages , die , entgegen der Regierungsvorlage und der

Haltung der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion , verhin »
derten , daß der Verwaltungsrat aus Urwahlen hervorgeht .
Die Angestellten sollten nicht einen direkten und gleich -
mäßigen Einfluß auf dieses wichtige Organ erhalten .

Die im AfA - Bund zusammengeschlossenen freien An -
gestelltenverbände haben für den Wahlkampf ihr
Wahlprogramm veröffentlicht , das zwei Gruppen von For¬
derungen enthält : Ausbau der Leistungen und Ausbau der

Selbstverwaltung . Wie die Einzelheiten der Forderungen
zeigen , handelt es sich nicht um eine für den Wahlkampf
zurecht gemachte zugkräftige Parole , sondern um ein Pro -
gramm , um dessen Verwirklichung es bereits bei der letzten
großen Aenderung des Angestelltenversicherungsgesetzes ini
Jahre 1925 ging . Wenn bei diesem Wahlkampfe den beinahe
drei Millionen versicherten Angestellten durch die freien
Angestelltenverbände Gelegenheit gegeben wird , ein Bekennt -
nis für den Ausbau der Angestelltsnoersicherung abzulegen ,
dann ist es nicht unwichtig , dieses festzustellen : "bei den da -

maligen Beratungen im Reichstage sind diese Forderungen
von der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion mit allem
Nachdruck vertreten worden . Die bürgerlichen Parteien haben
ihre Annahme verhindert . So unbestreitbar wahr dieser
Sachverhalt ist , er hindert die bürgerlichen Angestelltenver -
bände nicht , immer wieder von der Angestelltenfeindlichkeit
der Sozialdemokratie zu fabulieren . In Wahrheit finden ,
wie alle Vorgänge beweisen , die Angestellten ihre wirksanie
politische Interessenvertretung nur bei der Sozialdemokratie .
Es würde besser auch um den Ausbau der Angestelltenver -
sicherung stehen , wenn die Angestellten noch mehr wie bisher
die politischen Konsequenzen daraus ziehen würden .

Die Angestelltenversicherung hat in den wenigen Jahren
nach der Inflation bis Ende des Jahres 1926 ein Vermögen
von 533 Millionen Mark angesammelt , während die durch -
schnittliche Monatsrente für den berufsunfähigen Angestellten
nur 54 M. betrügt . Fast 70 Proz . der gesamten Ausgaben
für Ruhegeld und Renten im Jahre 1926 konnten allein

durch die Einnahme an Zinsen gedeckt werden . Angesichts
dieser Tatsachen sollte man eine Erhöhung der Lei -
st u n g e n eigentlich für selbstverständlich halten . Die Vor -

gänge im Reichstage aus dem Jahre 1925 beweisen jedoch ,
daß die Angestellten alle Ursache haben , durch die Wahl frei -
gewerkschaftlicher Vertrauensmänner ihre Meinung deutlich
zum Ausdruck zu bringen . Erklärte doch der Rsichsarbeits -
minister Dr . Brauns bei den damaligen Auseinandersetzun -
gen : „ Damit dürfte meines Erachtens die Rentenbemessung
an der Grenze des Möglichen angelangt sein . "

Die freien Angestelltenverbände fordern neben einer

Erhöhung der Rentenleistungen die Herabsetzung der Warte -

zeit für den Rentenbezug von zehn auf fünf Jahre . Diese
Forderung ist durchaus berechtigt . Zuschriften aus unserem
Leserkreis haben uns wiederholt darauf aufmerksam gemacht ,
wie durch die lange Wartezeit , die man weder in der Jnva -
liden - noch in der Knappschaftsversicherung kennt , die An -

gestellten um die Leistungen gebracht werden .
Eine wichtige Forderung ist die Herabsetzung der

Altersgrenze von 65 auf 60 Jahre für den Bezug des

Ruhegeldes . Sie ist nicht zuletzt in der schlechten Arbeits -

Marktlage der Angestellten begründet . Eine solche Maß -
nähme wird ihren Zweck jedoch erst dann erfüllen , wenn die
Renten so ausreichend sind , daß der Rentenbezieher nicht
mehr gezwungen ist . seine Arbeitskraft zu verwerten . Des -

halb ist die Renteneröhung auch für diesen - Fall eine un -

entbehrliche Ergänzung .
Die freien Angestelltenoerbände fordern die Einführung

eines Rechtsanspruchs auf Gewährung des

Heilverfahrens . Bei den Reichstagsberatungen im

Juli 1925 hatte bereits die sozialdemokratische Reichstagsfrak -
tion einen entsprechenden Antrag gestellt , der wiederum von
den bürgerlichen Parteien abgelehnt wurde . Bergegen -

Der offene Kampf um Ratowfti .
Abberufnug schriftlich gefordert . — Tfchitfcherin mit dem Botschafter folidarifch .

pari » . 7. Oktober .

„ Petit Parisien " glaubt zu wissen , daß die zuständigen Stellen

am Ouai d ' Orsay zurzeit die letzte Hand an eine Rote legen , die

alsbald durch Bstschasler herbette Tschitscherin übermittelt werden

soll und die einen offiziellen Antrag auf Abberufung Ra -

kowskis enthalten wird . Aus Wunsch Tschitscherins wird das fron -

zösische Außenministerium diesmal schriftlich in unzweideutiger Form
die Gedanken formulieren , die schon mehrmals Gegenstand münd¬

licher Besprechungen gewesen waren . Zn dieser Rote , so bemerkt

das Blatt , wird die stauzösische Regierung zweifellos sämtliche Be¬

denken gegen das verbleiben Rakowskis als Botschafter vorbringen :
einmal die Unterzeichnung des M a n l f e st c s des Zentralausschusses
der kommunistischen Partei durch den Sowjetbotschaster und ferner
die Talsache , daß Rakowski plötzlich ohne vorherige Verständigung
mit dem Ouai d ' Orsay den Wortlaut des russischen Vorschlages

zur Schuldenregelung verössentlichle . Bolschasler Rakowski

sei durch die Verössenllichung dieses Dokumentes unbestreitbar aus

seiner Rolle als Diplomat herausgetreten , um die Rolle eines Agi¬
tators zu spielen , der sich über den Sopf der französischen « e -

gicrung hinweg an die Inhaber russischer Staatspapiere wandte . Die

Rote wird die Schlußfolgerung enthalten , daß es notwendig sei , im

Interesse der Ausrechterholtung normaler Beziehungen zwischen den

beiden Ländern und im Interesse einer wirksamen Wiederaufnahme
der Verhandlungen Rakowski durch eine andere Persönlichkeit zu

ersehen .

Tjchitscherin hielt an Nakowstp fest .
Paris , 7. Oktober .

Der Moskauer Sonderberichterstatter des „ Soir " hatte mit

Tschitscherin «ine Unterredung über die zwischen Frankreich

und Rußland schwebenden Fragen , besonders über den Fall Ra -

kowski . Tschitscherin erklärte : Unsere Regierung hat sich nicht nur

nicht damit eiiwerstanden erklärt , Rakowski abzuberufen , sondern

sich im Gegenteil beständig gegen seine Abberufung gewehrt . Wir

haben niemals , weder Litwinow noch ich selbst , von einer An -

nähme dieser Abberufung durch die Moskauer Regierung gesprochen .

Ich habe niemals gegenüber Botschafter Rakowski die geringste Un -

Zufriedenheit geäußert . Im Gegenteil , ich habe allen Grund , seine

Tätigkeit hoch einzuschätzen und erkläre mich

mit ihm in allen seine Tätigkeit in Frankreich betreffenden

Fragen solidarisch .

Meine diesbezügliche Haltung hat sich nicht geändert . Als der fran -

zösische Botschafter mir erklärte , daß die französische Regierung der

Sowjetregierung die Sorge überlasse , aus eigener Initia -
tive zu entscheiden , ob sie Rakowski abberufen wolle oder nicht ,
simd als später im Verlauf darauf folgender Besprechungen Herbette

den Wunsch äußerte , die Sowjctregicrung möge aus eigener Initia -
tioe Rakowski obberusen , habe ich — und meine Kollegen mit mir —

ihm stets erwidert , daß die Sowjetregierung keinen Grund

habe , Rakowski abzuberufen . Auf die Frage des Berichterstatters ,
ab Tschitscherin also die Art und Weise , in der Rakowski in Paris
seine Mission erfülle , vollkonimen billige , und ob er glaube , daß
Rakowski durch nichts gehindert werde , auf seinem Posten zu bleiben ,
erwiderte Tschitscherin : Ich gehe noch viel weiter . Es ist
mir durchaus umnöglich , zu begreifen , welche Gründe allgemeiner
Art seine Abberufung erfordern könnten . Seine fruchtbare

Tätigkeit auf dem Gebiete der Annäherung beider Länder und
die von ihm bei den Schuldenregelungsverhandlungen erzielten Er -

gebnisie können nicht bestritten werden . Was den durch eine falsche
Auslegung der Unterzeichnung der wohlbekannten Erklärung der

Opposition hervorgerufenen Zwischenfall betrisst , ist uns durch den

französischen Botschafter Herbette formell erklärt worden , daß nach
den von mir hierüber abgegebenen Erklärungen der Zwischen -

fall beigelegt sei . Irgendein anderer Grund für di « Ab¬

berufung Rakowskis ist seitdem nicht angegeben worden . Die Ab -

berusung eines Botschafters sondern , ist ein

politischer Akt von äußerster Bedeutung .

Was ist denn «in Botschafter , wenn nicht ein verantwortungsvoller
Politiker , der im Ausland die Politik seiner Regierung betreibt ?

Rakowski ist in Paris der genaue und getreueJntcrpret
der Sowjetregierung . Die Forderung auf Abberufung
kann in der öffentlichen Meinung Sowjetrußlands nur als eine

unfreundliche Handlung erscheinen , die auf die Beziehun -

gen zwischen beiden Ländern ernsthaste Rückwirkungen haben müßt « .
Eine solche Handlung scheint mir besonders gefährlich zu sein , wenn

sie in einer bereits drückenden internationalen Atmosphäre erfolgt
und von einer erbitterten Kampagne der reaktionären Presse be -

gleitet wird , deren anerkanntes Ziel der Abbruch der Beziehungen
zwischen Frankreich und Rußland ist . Es ist durchaus klar , daß
ohne dies « Kampagne der Fall Rakowski nicht bestehen würde .

Ein Ninifterpräsiüent geht ins Kloster .
Das Ende eines chinesische « Politikers .

Brüssel . 7. Oktober .

Der frühere ckstnesische Ministerpräsident und Außenminister
L Ii t s e n g t s i a n g ist gestern in Einlösung eines seiner ver -

storbenen Frau , die Delgerin war , gegebenen Versprechens , in das

Benediktinerkloster Saint Andre in der Nähe von Brügge «inge -
treten . Der Feierlichkeit wohnten u. a. die chinesischen Gesandten
in Brüssel , Pari » und Lissabon bei .



wSrtigt man sich, daß Im Jahre lS26 nicht weniger als

38,2 Proz . aller Anträge abgelehnt wurden , dann kann es
keinem Zweifel unterliegen , daß die geforderte Aenderung
dringend notwendig ist .

Neben diesem Ausbau der Leistungen werden Siche -
rungen für eine soziale Verwendung der Gelder der An -

gestelltenvcrslcherung und der Ausbau der Selbstverwaltung
zum Zwecke der Gewährleistung eines ausschlaggebenden
Einflusses durch die Versicherten gefordert . Auch hier darf
man sagen , daß die sozialdemokratische Reichstagsfraktion
bei jeder Gelegenheit für den ausschlaggebenden Einfluß der
Vertreter der Versicherten in allen Zweigen der Sozialoer -
sicherung eintritt . Das war auch bei den Rcichstagsverhand -
lungen über die Angestelltenversicherung im Jahre 1925 der
Fall . Hier war es ein bürgerlicher Angestelltenfllhrer , der
volksparteiliche Reichstagsabgeordnete Otto Thiel , der
diesem Verlangen entgegentrat und sich gegen eine Schmäle -
rung des Einflusses der Unternehmer aussprach .

Es wird Sache der Angestellten sein , die bevorstehenden
Wahlen zu einer gründlichen Abrechnung zu benutzen und
durch die Wahl freigewerkschaftltcher Ver -
trauensmänner ihren Willen zum Ausbau der An -
gestslltenversicherung zu bekunden .

N; eüner » Wort .
Ter Zentralcprozeft hat „ unermeßliche Bedeutung " .

Leipzig . 1. Oktober . ( Eigenbericht . )
Die schriftliche Begründung de , Beschlusses des 4. Strafsenats

des Reichsgerichts vom 4. Oktober 1gZ7 im Zentraleprozeß liegt be¬
reits vor . Di « aufsehenerregenden Schlußsätze der mündlichen Be »
gründung durch Präsident Niedner sind darin noch verstärkt worden .
Es heißt da :

„ Zum Schluß das Folgende : Der Bestand der deutschen Re -
publik beruht auf der Durchführung des Rechts . Jeder Staat .
der diesen Grundsatz nicht besolgt , gibt sich selbst auf . In voller
Erkenmn - s diese » sundainentalen Grundsatzes hat das Reichs -
geeicht alles getan , uin den gegenwärtigen Prozeß , dessen Be -
deutung für das Gesamtinieresfe des Staats unermeßlich ist ,
zur endlichen Durchführung zu bringen , gez . : Ntedner . Drivcr .
Arnold . Schleyer . Coenders . "

Wäre die Durchführung der Hochoerratsprozesse
gegen L u d c n d o r f f und andere Putschisten für das „ Gesamt .
interess « des Staates " nicht bedeutend unermeßlicher gewesen al » die
Verhandlung gegen einig « kommunistische Funktionäre ? Ja , di «
Wege des republikanischen Riedner - Senats sind wahrlich wunderbar
und — unermeßlich . . . .

der de ? Staatsfeinöe .
Tcutschnatlonale und Kommunisten demonstrieren

gemeinsam gegen Grzesinski .

Klettin , 7. Oktober .
Der preußische Minister des Innern Srzefinsli , der sich auf einer

Dienst - und Informationsreise durch Pommern befindet , wohnt «
I - ?ute einer Sitzung der Stadtverordneten und des
Magistrats bei , um sich über die Lage der Stadt unterrichten
zu lassen . Dabei gaben zu Beginn der ordentlichen Stadtverordneten -
Versammlung die Deutsch nationalen und Kommunisten
Erklärungen ab , :ii denen st « gegen den Empfang und die Unter -
brochung der ordentlichen Sitzung Einspruch erhoben . Di « Deutsch -
nationalen erklärten den Minister wegen seiner Verordnung in der
Fla - ggenfrage l » ekämpfen zu müssen , die Kommunisten hauptsächlich
wegen seiner Zugehörigkeit zu einer Regierung , die dem Reichs -
jchulgrsetz zustimme . Oberbürgermeister Dr . Ackermann betonte
demgegenüber , daß es sich nicht um eine Teilnahme an einer ordent .
lichcn Sitzung handele , sondern , daß ein besondererEmpsang
stettsinde Man müsse dem Minister dankbar sein , daß er sich über
die Wünsche und Röte unterrichten lasten wolle . Als der Minister
dann mit seinem Gefolge erschien , oerließen die Deutsch -
nationalen und Kommuni st en den Saal . Nach dem

Bericht des Oderbflrgermeffiers dankte der Minister für dt « Be -

grüßungsworte und betonte , daß es ihm ferngelegen habe , in das

Selbstverwaliungsrecht der Stadt einzugreifen . Seine Stellung -
nahine zur Frag « des Selbstverwaltungsrechts der Städte sei zu
bekannt , als daß er dazu noch ein weiteres Wort zu sagen brauche .

Flaggenkampf und republikanische prejse .
Di « Bereinigung Republikanische Presse hat folgende E n t -

s ch l i e ß u n g gefaßt : Die BRP . stellt mit Genugtuung fest , daß bei
der Beflaggung am 2. Oktober die schwarzrotgoldene

Flagge auch von solchen Hotels gezeigt wurde , von denen die

Reichsfarbcn bisher völlig boykottiert worden waren . Ein « be -

friedigende Regelung ist jedoch noch nicht erreicht . Die BRP . billigt
den Entschluß , den ihr Vorstand und ihr Arbeitsausschuß in der

Frage der Hoielbeslaggung gesaht hab « n , und empsiehll erneut ihren

Mitgliedern , Veranstaltungen in den im Flaggenkonflikt befindlichen
Hotel « zu meiden , bis eine Einigung zwischen preußischer Regierung

Oberbürgermeister von Berlin und Hotelverwoltungen erzielt sein
wird und die Hotels den republikanischen Reichssarben di « schuldige

Achtung bezeigen werden .
ch

Di « BRP . hat nach kxn letzten Feststellungen bereits über 4Sk>

Mitglieder , sämtliche Vertreter der republikanischen Prestc in Berlin

und im Reiche .

Durchpeitschung des Schulgesetzes .
Ter Reichsrat berät im Schnellzugstempo .

Der zuständige Ausschuß des Reichsrats wird voraussichtlich

noch heule die erste Lesung des Reichsschulgesetzent -

wurfs beenden . Die zweite Lesung soll dann am Montag nächster

Woche beginnen . Di « Berabschiedung des Gcsamientwurjs im Ple¬
num des Reichsrate ist nach der gleichen Quelle für den kommenden

Donnerstag in Aussicht genommen . Werden die genannten Termine

eingehalten , dann dürste bestimmt mit dem Zusammentritt des

Reichstags am 17. Oktober zu rechnen sein .

Allem Anschein nach findet sich ini Reichsrat für die preußischen
Antröge zu dem Schulgcsetzentwurf der Bürgerblockregierung «ine

Mehrheit . Angeblich ist dann damit zu rechnen , daß die Reichsregie -

rung dem Reichstag zwei Entwurf « , und zwar ihren eigenen
und den Entwurf in der Fassung des Reichsrats zur Beschlußfassung
vorlegt .

Zentrumsmaulkorb für unbeque » e Kritiker . — Herr
von ( vuörarS befiehlt .

Der Dresdener Lehrcrverein hat End « September eine groß «
Kundgebung zum Rcichsschulgcsctz veranstaltet . Neben anderen

Politikern sollte der Zentrumeabgeordnete Adam Rocder , der

Herausgeber der süddeutschen konservativen Korrespondenz sprechen .
Roeder war durch Krankheit verhindert , am Tage der Versammlung
lief jedoch telegrephisch ein Befehl des Fraktionsvorsttzenden von
G u « r a r d in Dresden ein , der Roeder ersuchte , im Dres -
d « n « r Lehr « roerein nicht zu sprechen . Auf ausdrück -

liehen Wunsch Roeder » wurde jedoch auf dieser Kundgebung
ein Artikel von ihm veilesen , der den Keudellschen - Entwurf als

„ unehrlich und a r g l i st ig " bezeichnet .

«

Ein Erlaß des sächsischen Schulministers Dr . Kaiser ( Deutsche
Volkspartei ) verbietet den Lehrern , in amtlichen Lehrer -
Versammlungen und in Elternversammlungen über dasReichs -
schulgesetz zu sprechen . Maulkord für die Sachverständigen !

Diktatur Schacht . Die Mitteilungen unseres heutigen Morgen -
blattcs über die Pläne des Reichsbankpräsidenten und
die Geneigtheit der Rcichsregierung , ihnen stattzugeben , wird amtlich
nicht bestritten . Man hebt nur hervor , es fei unrichtig — was
wir für unseren Teil gor nicht behauptet hatten — , daß im Rcichs -
labinett eine Einheitssront gegen Schacht bestehe .

Rechtsradikaler Lockspitzel .
In nieffcn Auftrag hat et gehandelt ?

Ein Prozeß mit seltsamem Hintergrund spielte sich dieser Tag «

vor der 4. Großen Strafkammer des Landgerichts in Königsberg ab�

Angeklagt war der Handlungsgehilse Gustav Stolzewsti wegen

schwerer Urkundenfälschung . St . hatte als Mitglied ostpreußischcr

Rechtsverbände Führerrichtlinien , Ausführungsbestimmungen , Aus -

maischplän « usw . des Ostpreußischen Heimatbundez von Originalen

abgeschrieben und mit den Unterschriften „ von Klaer " und „ Admiral

Kusel " versehen , um diese Abschristen gegen Entgelt der Linkspresse

zum Abdruck anzubieten .

Bor Gericht oerteidigte sich St . damit , daß er auf diese

Weise die Lintspress « habe , . hineinlegen " wollen ,

weil sie den Heimatbund immer kritisiere . Er hatte offenbar ge -

hofft , daß die sein Material abdruckende Blätter wegen Landes -

Verrats angeklagt werden würden .

Aber St . ging in seiner Verteidigung noch weiter . Es stellte sich

nämlich heraus , daß die zu seinen gefälschten Schriftstücken verwen¬

deten Briefbogen mit dem Briestops des Heimatbundes und Stempel

echt waren . Der Angeklagte erklärte , diese Materialien von

Admiral Süsel , dem Führer des heimaibtmdes . erhalten zu haben .

Er habe auch , bevor die Zeitungen mit den Beröffentlichungen de -

gönnen , den Admiral Kusel gefragt , ob die Veröffent -

lichungen verhindert werden sollten . Admiral Süsel aber habe er .

widert , er solle die Sache ruhig lausen lassen .

Der an Gerichtsstell « anwesende Admiral Kusel ließ diese Be -

hauptungen des Angeklagten unwidersprochen hinausgehen .

Aus seinem Verhalten mußte man den Eindruck haben , daß er das

Lockspitzeltum des Stolzewsti gekannt und gebilligt hat .

St . wurde zu fünf Monaten Gefängnis verurteilt .

Nach dem Verhandlungsergebnis hat die Staatsanwaltschaft

pflichtgemäß zu erwägen , ob sie gegen Admiral Kusel wegen A n -

stiftung oder Beihilfe zu der begangenen Urkundenfälschung

einschreiten muß . Jedenfalls steht jetzt schon fest , daß die Rechts -

verbände nicht vor dem Versuch zurückschrecken , mit selbstgesälschten

Urkunden die gegnerische Press « hereinzulegen . Eine Kampsesweisc .

die durchaus der völkischen Borstellung von „stttlich gereinigtem

Germanentum " und „ moralischer Wiedererweckung des deutschen

Volkes " entsprechen dürft «.

Notwehr und Notstand .
Sozialdemokratische Verbefferungsanträge angenommen .

Der S t r a f g e s c tz a u - s ch u ß des Reichstags setzte heute dia

Beratung über Notwehr und Notstand sort . Bei der Ab -

stimmung ergab sich, daß die Angriff « unserer Genossen erfolgreich

waren , soweit sie sich gegen die im Gesetzentwurf vorgesehenen Be¬

stimmungen richteten , noch denen Notwehr nur dann straflos sein

soll , wenn der von der Verteidigung zu erwartend « Schaden nicht

außer Verhältnis zu dem durch den Angriff drohenden Schaden

steht . Dieser Teil des Reglerungsentwnrfes verfiel auf sozialdemo -
lratischem Antrag , mit dem ein deutschnationaler Antrag überein -

stimmte , der Ablehnung , und es wurde statt dessen di « alt « Bestim -

mung des geltenden Strafgesetzes hergestellt , nach der diejenige Ver -

teidigung als Notwehr straflos ist , welche erforderlich ist , um einen

rechtswidrige » Angriff von sich oder einem anderen abzuwenden .
All « sonstigen sozialdemokratischen Anträge zum Notwehrparagraphen
wurden abgelehnt und di « Regierungsvorlage gegen Sozialdemo -
traten und Kommunisten angenommen .

In entsprechender Weise wurde auch beim Notstands -

Paragraphen die schon beim Notwehrparaaraphen gefallene
Bestimmung der Abwägung der Interessen der Verteidigung und
des Angriffs gestrichen und sonach «ine Handlung als im Notstand

begangen für straffrei erklärt , wenn der Täter sie begangen hat .
uni «ine gegenwärtige nicht anders abwendbare Gefahr eines� er¬

heblichen Schadens von sich oder «inen anderen abzuwenden , falls

ihm nicht zugemutet werden kann , den drohenden Schaden zu dulden .

Der Ausschuß wendet sich dann den Bestimmungen des Gesetz -
entwurss über den Begrisf de » Versuchs zu , hörte noch die Be -

richte der Berichterstatter Hampe und Emmingcr und vertagte sich
nach kurzer Beratung auf Dienstag .

Emma Gramatica .
Jlalicnisches Gastspiel im Renaissancelhealer .

Hot sich der Vorhang geschlossen , und wird Emma ( 8 r o -
m a t i c a heranogesubelt . dann erscheint die Künstlerin lächelnd und
eilöst an der Rampe . E » wird in seiner Dantbarkelt sichtbar ein
grotesk - verzernes , abschreckendes , häßliches Gesicht . Der Schein -
werfer reißt diese Maske wie ein gespenstisches Phänomen in den
Raum Hintin . Aber die Frau , dl « sich verbeugt , Ist körperlich noch
an ihre Rolle gebunden . Sie fleht ebenso greisenhaft und gebrechlich
da , wie die alte Scheuerfrau dastehen müßte , di « sie eben gespielt
hat . Man denkt , daß während dreier Theaietakle ein unwandel¬
bares , nur in den engen Bezirk seiner Natur eingesperrtes Wesen
gesprochen und gemimt hat . Und sie spielte doch im ersten Teil
des Abends «ine ganz andere Natur , ein wahnsinniges , aus vor -
iichmem Stande herstammendes junges Weib , das noch in der
Sinnenverwirrimg und Unter dem Druck seiner Gemütstollheit die
«iiistiiials vorhandene Grazie und SintieNsreride verriet .

Frau Gramatica hatte In den , ersten Stück -- - es war „ Der
Traum eines Frllhllngsmdrgens " von d ' Annun -
z i o — mit dem überschwenglichen Lyrtemus der schönen Wahn -
sinnigen geredet und ihre blumigen und auch herzzerreißenden Worte
ini » ebenso lyrischen , oft ins Tragisch « gestalteten Gesten degleitet .
Run wurde spürbar , da sie »ine gebeugte , zittrige , mattstimmige und
schi ill gestikulierend « Greisin zu spielen hatte , daß auch jeder Zungen -
ansaß und jede Bewegung absolut mit der ganz entgegengesetzten
Natur zusammenpaßte . ' di » sie nach dem ersten Stück darzustellen
hatte . Es war ein unauslöschlicher Anblick . Die Birtuostn b«h«rr ( chl
sich und ihr » Kunstmittel mit unvergleichlicher Ueberlegenhett . Die
ungeheure Technik wird zur Meisterschaft entwickelt . Die DirtUosin
beweist , daß sie das schauspielerisch « Handwerkszeug , die Sprache
des Mundes , des ganzen Gesicht « und des Körpers unübertresflich
diszipliniert hat . Der Zuschauer vergißt , daß es sich um eine Schau -
spielerin handelt . Die Nerven de « Zuschauers werden überraschend
und genial betrogen . Der Zuschauer erblickt die Natur selbst , und
diese Natur wurde doch allein durch herrliches Kunstmittel erzaubert .
Frau Gramatica konnte kein « glücklichere Rollen wählen alz die
beiden gestern gezeigten , mit denen sie ihr Gastspiel begann .

Außerdem wurde ein rührendes Schauspiel des Engländers
Berrie aufgeführt , ein Kriegsschauspiel , das wir in Deutschland
noch nicht konnten . „ Die Medaillen der alten Frau . "
Wir haben soviel Kriegsschauspiele überwinden müssen . Dieses
Stück dursten wir genießen . Weil es ohne falsche Färbung und
tendenziöse Untermalung des Krieges als unverfälschte Schicksals -
macht offenbar wird .

Es hocken die Scheuerfrauen und Aufwärterinnen zusammen .
Sie sind stolz auf ihre Sohne und Männer , die draußen auf den
Heldenkdd dressiert werden . Sie werden aus ihrer Dürftigkeit her -

vorgehoben , da sie jetzt als Heldenmütter und Heldengattinnen ihre
Tag « verbringen . Nur die alte Dowey , die Portierofrau , darf dies «
Kriegserquickung nicht haben . Sie hat niemand im Felde . Und

lügt , daß sie jemand im Felde hat , elnen Sohn , der Ihren Familien -
namen trägt , den sie mit Briefen und Liebesgaben versorgt , von
dem sie Briefe vorzeigt : „ Liebe Maina , allerliebste Mama ! " Sie

zeigt die dicken Briefumschläge . Nur s i e weiß , daß darin nichts als
leeres Papier steckt und prahlt trotzdem und glüht selig . Bis di «

Lüg « an den Tag kommt . Dann gewinnt sie den erlogenen Sohn ,
der leibhaftig und beleidigt über den Schwindel als Urlauber in
di « Sind « stampft , durch ihre Güte und Aufopferung . Er läßt sie
sich als Mutier gefallen . Und die Alte ist eine Mutter , die den

dreckigen Helden mit Kuchen und Tee und einem sauberen Bett
und sogar mit einer Hymne auf seine strammen Soldatenbeine ver -
wähnt . Der falsche , setzt aber regelrecht verwöhnte und ndoptierte
Sohn muß wieder in den Krieg . Er fällt . Die Mutter streichelt

- seinen zerlumpten Unifornirock . Sie heftet sich seine Medaillen an
die Brust . Ihr « zitternden Hände greifen wieder nach Scheuerbesen
und Eimer .

Kein Laut zuviel , keine Bewegung zuviel , keine erlogene Rühr -
seligkeit , alles Zittern und Weichsein , aller Hochmut und alle Weh -
mut , olle Trübsal und alles Lächeln ist nur Wahrheit . Und es ist
doch nur gelinde Gaukelei der genialen Künstlerin . Es erschütterte .
obwohl es so leise anklang , tiefer als der lauteste Kriegsroinan in
Film und Gesinnungsdramatit . Die unvergeßliche Künstl . - rin , die
nur ein « Virtuosin au » Ueberlegung und Ehrgeiz ist , wirkt trotzdem
wie ein Wunder . Max H o ch d o r f.

Problem « von vorgestern . Die . . Gefesselt « Welt " von
F. N o z i e r e kämpft l�rzhaft gegen menschliche Lieblosigkeit .
Maria , «ine berühmte Schauspielerin , hat die kleine Sonja aus der
Gosse aufgelesen und sie nobel erziehen lasten . Sonja soll nicht die
schlimme Jugend verleben , unter der sie selbst gelitten hat . Auch
einem jungen Dramatiker hilft Maria in den Sattel . Vielleicht liebt
sie ihn . Sicher aber handelt sie ganz selbstlos . Sie führt ihni sogar
ihre Sonja in die Zlrme . Di « beiden lohnen es ihr mit schnödem
Undank . Wie ein lästiges Möbel schieben sie Maria beiseite . Sie
ist nur eine Schausvielerin und paßt nicht in die Gesellschastsschicht ,
in di « sie Sonja selbst hineingestellt hat . Maria , die nicht Komö -
diantin , sondern auch Mensch sein will , ist wieder vereinsamt . —
Das Klein « Theater bot es gut gemeint , ober etwas Wesent -
liches vergessen . Rozieres Komödie mit dem wehmütigen Austlr . ng
rankt sich um ein Problem , da « längst keines mehr ill ver Kasten -
geist lebt zwar immer noch , aber so gefesselt ist die Welt denn doch
nicht , daß sie ein « Schauspielerin als Menschen zweiter Klasse be -
trachtet . Dl , ehemale sehr bekannte Marietta Olly pfropft
dem verstaubten Stück noch ein andere » Problem auf : sie gibt die
Maria als alternd « Schauspielerin . So echt , daß eine ganz
schiefe Psychologie herauskommt . Erträglich wird der tiradenreich «
Abend nur durch das gedämpfte Spiel Richard D u j ch i n s k y s
und die lustige Urspriiuglichkeit zw- ier Nebenfiguren Erna R e I g -
b e r t und 5zonnsSchindlcr . Dgr .

Unbekannte öriefe Hebbels .
Ein neuer wichtiger Hcbbelfund ist Prof . H. H. Hauben

in den Akten der Intendanz des Berliner Staatscheaters gelungen :
er hat nämlich drei bisher unbekannte Brief « entdeckt , die Hebbel
über sein bedeutendstes Werl „ Die Nibelungen " an den Berliner
Generalintendanten Botho von Hülsen gerichtet hat . Das Berliner
Schauspielhaus hatte Hebbel geradezu entdeckt , indem es sein Erst -
lingswcrt „ Judith " aus der Taufe hob . Auch später hatte man noch
von ihm die „ Maria Magdalena " aufgeführt , aber Hülsen hatte
sich dann nicht mehr um ihn gekümmert .

Hebbel bot ihm nun 185g den ersten Teil seiner Nibelungen -
Trilogi « an und bemerkte dazu : „ Mein Stück wird nicht allein von
Kunstrichtern , deren Namen anzuführen die Bescheidenheit verbietet .
für poetisch - gewichtig , sondern auch von praktischen Bühnendichtern .
wie z. B. Halm - Bcllinghausen , für äußerst theatralisch «rtlärt .
Wenn ich es Ew . Hochwohlgeboren nicht sogleich schicke , so unter -
lasse ich es nur , weil ich Ihnen nicht unnötigerweile Mühe machen
will : vielleicht sind auch Ihrerseits Gründe vorhanden , die Sie ab -
halten , meinem Wunsch entgegenzulommen , und da ich meine
dramatisch « Begabung nach dem Zeugnis der Literaturgeschichte seit
einem Dezennium als dargetan betrachten darf , so ist die Borlegung
einer Talentprobe überflüssig . Sollten Ew . Hochwohlgeboren jedoch
geneigt und In der Lage sein , auf meinen Wunsch einzugehen , so
werde ich mir die größte Ehre daraus machen , Ihnen da » Stück ,
das Sie , beiläufig bemerkt , in den Hauptrollen ganz vortrefflich
besetzen können , auf der Stelle einzusenden . Ich habe di » Dresdener
Beschlüsse immer praliisch besolgt und mich nie in meinem Leben
mit einem Theateragenien eingelassen , dafür aber freilich auch
büßen müssen , indem sie mich ignorierten und verfolgten , wie es
nun eben ging : es sollte mich nicht bloß aus persönlichen Gründen
freuen , wenn die Bühnenvorständc fortan , statt auf diese unsauberen
Zwischenhändler zu warten , Literatur und Kritit selbst ins Auge
faßten und dadurch endlich einen Zustand beseitigen , der das National -
drama fast gänzlich vom Theater schied und Kunst und Poesie an
der vollen Entwicklung verhinderte , die Bühne aber nach und nach
vollständig zerstörte . "

Auf diesen Brici hin , in dem sich Hebbel als „ Dr . der Philoso -
phic , Ritter des Grohh . - Wsimarschen galkeii - Ordens erster El . usw . "
unterschreibt , ließ sich Hülfen das Manuskript zusenden . Nach vier
Wochen lehnt « er es ab , und erst al » Dinflelstedt in Weimar mit der
Trilogi « einen großen Erfolg gehabt hatte , konnte Hebbel im
Ottober 186l auf nochmaliges Drängen die Annahme der be ' den
ersten Teile durchsetzen , worauf dann endlich am 15. Dtzember 1862
die erste Aufführung stattfand .

. Ver moderne Tanz » ist daS Tbemn sür drei Vorträge , die Margarete
Wallmann aus Einladung der VolkSdühne S. 3?. am 10. , 17. und 24. OkloSer ,
jeweils abends 8 Uhr , In der Llula dcS iShmnafiiunS » um Grauen Kloster ,
Klosterstr . 74. ballen wird . Die Norträg « lallen durch Tenionftralionen von
Schillerinnen der Berliner Wlgnian - Schul «. mit dercn Uellunq Nargarelo .
WalllNanN beaustraat wurde , rrlöulert werden . Einlastlartcn zu den drei
Porli äcen zum Prell « von 2. — M. ( für jeden cinjelitcn Vorlrag zum Preiic
von lO Psg . l in den GelchislSstellen und Be> kaiissslelleil der Volksbühne E. V. .
und an jävitllihcn TiePchen Theaterlassen .



Antisemitische Verleumder .
Treifte Verdächtigungen gegen Genossen Otto Braun

vor Gericht .

Bier Verleumder des preußischen Ministerpräsidenten standen

deute morgen vor dem Schöffengericht Neukölln : der Verleger und

Schriftsteller Richard Kopfch , Berlin - Treptow , der Druckerei -

besiger Wer n er Bake in Pyrijz , der Buchhändler und Redakteur

des „ Deutschen Vorwärts " ' Emil U n g e r , chalcnsee , und der Buch¬

händler Walter Kramer in Zuckelhausen bei Leipzig . Sie

wurden vertreten durch den Fürstenanwalt Eoerling . Genosse

Braun war als vtebenkläger erschienen und wurde außerdem

durch den Genossen Rechtsanwalt Otto Landsberg vertreten .

Als Zeuge war Professor Oppenheimer geladen .
Den Angeklagten wird zur Last gelegt , daß sie gemeinschaftlich

im Winter 192( 3/27 zu Pyritz bzw . Berlin und Leipzig in Be -

ziehung auf den Genossen Braun nicht erweislich wahre

Tatsachen behauptet oder verbreitet haben , welche ihn ver -

ächtlich zu machen oder in der öffentlichen Meinung herabzuwürdigen

geeignet waren und zwar durch Verbreitung von Schriften .

Gegenstand der Anklage war die in Pyritz bei dem angeschuldig -
ten Bake gedruckte Broschüre , die bereits in Oktober - und

Rooembernummcrn des „ Deutschen Vorwärts " , dessen Geschäfts -

führer der Angeschuldigte Kopsch ist . angekündigt worden und den

Titel führte : . Herr Ministerpräsident Braun , wer

i st O p p e n h e i m e r ? " Als Unterüberschrift war auf dem Titel -

blatt zu lesen : „ Die Unterstützung der Sozialdemokratie durch

jüdisches Finanzkapital . Millionenspenden des jüdischen Finanz -

kapitals für die Umsturzpartei . "
Der Inhalt der Broschüre beschränkte sich in der Hauptsache auf

die üblichen antisemitischen Mätzchen von der Abhängigkeit der So -

zialdemokratie vom jüdischen Finanzkapital , von der Berjudung der

Stadt - und Staatsverwaltung . Er gipfelte in der Behauptung ,

daß Genosse Braun in einer Sitzung des Parteiausschusses im

Jahre 1920 erklärt habe , daß er zu Zwecken parteipoliti -
scher Aktion unter der Landbevölkerung vier

Millionen Mark aufgetrieben habe . Aus dieser angeb -

lichen Erklärung des Genossen Braun wird der Schluß gezogen ,

daß er als damaliger Landwirtschaftsminister unter

Mißbrauch seiner amtlichen Stellung sich dieses Geld

von jüdischer Seite habe geben lassen und damit auch die Verpflich -

tung übernommen habe , pflichtwidrig lediglich jüdische Interessen

zu vertreten . Dieses Geld , heißt es da , stamme selbstverständlich
von einem jüdischen Fonds , der den Zweck hat , das deutsche Volk

auszubeuten .
In diesem Sinne geht es seitenlang weiter .

Auf die Frage des Borsitzenden erklärt Herr Kopsch , daß er

den Verfasser nicht nennen könne , da er sonst die Person

bloßstellen müßte , die das Material zu der Broschüre geliefert habe .
Und weshalb will er sie nicht bloßstellen ? Run kommt eine saust -
dicke Lüge , die für die ganz Dummen berechnet ist und die sich sofort
als Verleumdung herausstellt : ein alter Sozialdemokrat ,
erklärt er , habe ihm das Material geliefert , den könne

er aber nicht nennen , da er sonst brotlos würde . Gleich darauf

stellt sich heraus , daß als Unterlage zur Broschüre angeblich das

Protokoll einer gemeinsamen Sitzung des Partei -

vorstände » , des Parteiausschusses und der Reichs -

tagsfrattion vom 13. Juni 1920 gedient habe , auf der Genosse
Braun eine Rede über das zu schaffende Agrarprogramm der Partei

gehalten hat .
Und nun kommt etwas , was die ganze Verleumdertaktik des

Herrn Kopsch schlaglichtartig beleuchtet : die Rede des Genossen
Braun wird verlesen und es ergibt sich , daß er damals ungefähr
folgende » gesagt hat : die Schaffung eines Agrarprogramm » der

Partei verlange eine entsprechende Agrarpolitik . Ein Teil

dieser Agrarpolitik sei aber eine richtige Siedlungspolitik .
Zu diesem Zwecke habe er bereits eine Domäne zur Verfügung
gestellt und durch Professor Oppenheimer zu Sied -

lungszwecken vier Millionen Goldmark auf -
getrieben . Also ganz was anderes hat Genoffe Braun gesagt ,
als in der Broschüre zu lesen stand .

Auf die Frage des Genossen Landsberg erklären die An -

geklagten , daß sie bei der Drucklegung bzw . Verbreitung der

Broschüre das Protokoll noch nicht gekannt hätten . Im übrigen
erklärte Kopsch , daß es ihm völlig ferngelegen habe , den Minister -
Präsidenten Braun zu beleidigen .

Auch die anderen Angeklagten erklären sich für nichtschuldig .
Der Druckcreibesitzer Bake will die Broschüre vor ihrer Druck -

legung kaum gelesen haben . Der Buchhändler U N g e r behauptet ,
den Vertrieb der Broschüre nur ans Freundschaft zu Kopsch seinem
Zeitungsoertrieb angegliedert zu haben , der Angeklagte Kramer
wundert sich, daß er überhaupt in die Sache hineingezogen worden sei .

Die verleumöer entlarvt .

In ihrer ganzen Schönheit zeigte sich die Verleumdung gegen
den Ministerpräsidenten Braun , als der Zeuge Professor Oppen -
h c i m e r von der Universität Frankfurt a. M. ausführlich seine
Siedlungspläne und die von ihm mit dem Landwirtschafts -
Ministerium gepflogenen Verhandlungen darlegte . Er erzählt , daß
er im Jahre 1920 in Holland an verschiedenen Universitäten über
sein Siedlungsprogramm Vorträge gehalten hat . Dies Programm
hat in einer Kolonisationspolitik bestanden , die nicht die Groß -
betriebe zersplittern sollten , sondern in einer neuen Form der
inneren Kolonisation eine gemeinschaftliche An -
siedln ng der Landarbeiter ermöglichen sollte . Der
Holländer Christian de Weiß , bei dem er einquartiert
war , hat ihm zu Siedlungszwcckcn 1 Million Papiermark zur Ver -

süguiig gestellt .
In Deutschland ist dann der Zeuge durch Vermittlung seines

Sachverständigen , des Domänendirektors Dyk , an den damaligen
Minister der Landwirtschaft , Braun , den er früher nicht gekannt
hat , mit seinem Siedlungsplan herangetreten und hat auch gleich -
zeitig mit dem Ministerialdirektor und Staatssekretär R a m ni und
dem Ministerialdirektor W a r m b o l d Verhandlungen gepflegt . Es
wurde ihm versprochen unter der Bedingung , daß er 4 Millionen

Papiermar ? zu einem bestimmten Zeitpunkte herbeischaffe , die

Option aus das Gut Groß - Ziethen zu gewähren .
Als er später jedoch nur 3 Millionen Papiermark zur Verfügung
erhielt , mußte er sich an Stelle des Gutes Groß - Ziethen mit dem
Gut « Bärenklau begnügen . Die zweite Million , die er benötigte ,
erhielt er von seiner alten Obstbausledlung Eden bei
Oranienburg . Die dritte Million war ihm vom Ernäh -
rungsminister Hermes versprochen worden . Als die Aus -
Zahlung dieses Betrages jedoch nicht möglich war . übernahm die
Siedlung Eden auch diese dritte Million Papiermark . Mit
dem Gelde wurde eine Siedlungs - Treuhandgesellschaft m. b. H. auf
genossenschaftlicher Grundlage gegründet .

Auf die Frage de » Genossen Braun bestätigt Professor
Oppenheimer . daß die ganz « SIedlungeangelerenheit auf Grund
des Siedl ii ngsgefetzes vollkommen ordnungsgemäß vor sich
gegangen sei.

Die berliner Streikbewegung .
Verhandlungen bei den Brauern . — Der Streik der Fahrstnhlmonteure .

Erfolgreicher Streik bei Werner .

Die erweiterte Streikleitung der Brauereiarbeiter beschäftigt «
sich heute vormittag mit dem Ergebnis der Verhandlungen , die

gestern zwischen den beiden Lohnkommissionen der Brauereiarbeiter
und der Unternehmer unter Vorsitz des Gewerberats Körner ge -
führt wurden .

. Genosse H o d a p p berichtete , daß er zunächst eine objektive
Darstellung der Vorgeschichte des Streiks gegeben habe , worauf
Generaldirektor Jäger wieder einmal hervorhob , daß die Arbeiter
unter Bruch ihres Arbeitsvertrages die Arbeit niedergelegt hätten .
In der Lohn frage machten die Unternehmer zwei Vorschläge :
der erste Vorschlag ging dahin — wie schon vor dem Streik ange -
boten wurde — eine Zulage von drei Mark pro Woche zu zahlen
und das Lohnabkommen bis zum 1. März 1928 laufen zu lassen , mit
der Maßgabe , daß für die letzte Zeit noch eine mäßige Zulage

gezahlt werden solle . Nach dem zweiten Vorschlag soll das Lohn -
abkommen mit einer anderen Regelung der Löhne bis zum
30. September 1928 gelten . Die Wiederein st cllung der

Streikenden soll nach Bedarf erfolgen .
Nach einer Sonderberatung der Lohnkommission der Arbeiter gab

diese die Erklärung ab , daß sie bereit sei , über die Höhe der

Lohnaufbesserung und die D a u e r des Lohnabkommens mit den

Unternehmern zu verhandeln . Der Standpunkt der Unternehmer
jedoch , die bisher nicht festeingestellten Arbeiter nach Beendigung
des Streiks nicht sofort restlos wieder einzustellen , sei aber keine

geeignete Grundlag « zu einer Einigung . Nach der dann
wieder gemeinsam gepflogenen Verhandlung gaben die Unternehmer

folgend « Erklärung ab :

„ Die Arbeiter werden nach Abbruch des Streiks wieder einge -

stellt , soweit sie unter den augenblicklichen Verhältnissen benötigt
werden . Die Wiedereinstellung erfolgt entsprechend den technischen
Notwendigkeiten der Betrieb «. Sie soll spätestens innerhalb
einer W o che durchgeführt sein . Di « Arbeiter werden als

ständige Arbeiter wieder eingestellt . Vizearbeiter sollen zu -

nächst tm allgemeinen nicht beschäftigt werden . Bei den wiederein -

gestellten Arbeitern wird der Streik als Unterbrechung des Arbeits -

Verhältnisses in bezug auf Urlaub , Krankengeld usw . nicht an -

gesehen . "
Die Lohnkommission der Arbeiter erklärte sich mit großer Mehr -

helt in einer Sonderbesprechung bereit , auf Grund dieser Erklärung
der Unternehmer weitere Verhandlungen zu pflegen , die , wie bereits

mitgeteilt , auf heute nachmittag 2 Uhr festgesetzt sind . Die Ver -

sammelten beschlossen nach einer kurzen Debatte , daß die VerHand -

lungen weitergeführt werden sollen , daß sich aber die Verhandlungs -

kommisston auf keinen Fall damit einverstanden erklären solle , daß

nach Beendigung des Kampfes unter den Streikenden gesiebt
werden könne . Mit dem Ergebnis der heutigen Verhandlungen wird

sich morgen vormittag eine Funktionärkonserenz beschäftigen .

Erfolgreicher Streit bei Verner - Marienfelüe .
In den Verhandlungen mit der Werkzeug - und Maschinen -

fcbrik Fritz Werner in Marienselde ist es dem Metallarbeiterver -
band gelungen , für die gesamten Lohnarbeiter und - arbeite -
rinnen der Firma eine generelle Lohnerhöhung von S Pf . pro
Stunde zu erreichen . Die Firma erklärte sich weiter bereit , die

schlechten Akkorde aufzubessern und vor allem das

unhaltbare Kolonnenakkordsystem zu ändern . Hier sollen
die Akkorde so ausgebessert werden , daß zwar nicht die Kolonnen -

führer mehr erhalten , aber die Akkord « der bisher am schlechtesten
bezahlten Arbeiter so aufgebessert werden , daß die Verdienste dieser
Arbeiter von denen der Kolonnenführer nicht mehr so erheblich ab -

weichen . Nicht erreicht werden konnte die Wiedereinstellung von

18 Arbeitern , die nach den Angaben der Firma deshalb nicht weiter
beschäftigt werden können , weil schon zu viel Maschinen auf Vorrat
hergestellt worden seien .

Die Streikenden nahmen gestern vormittag zu diesem Verhand -
lnngsergebnis Stellung und beschlossen nach einer eingehenden Aus -
spräche in geheimer Abstimmung , das Angebot der Firma anzu -
nehmen . Die Arbeit ist heute früh geschloffen wieder auf -
genommen worden .

Wenn auch die Forderungen der Belegschaft nicht voll aner -
könnt worden sind, so hat doch die Belegschaft in ihrem fünftägigen
Streik einen ganz ansehnlichen Erfolg erzielt . Mit diesem Erfolg
darf sie es aber jetzt nicht bewenden lassen . Es gilt vielmehr , die
noch vorhandenen organisatorischen Lücken auszu -
füllen , um bei neuen Kämpfen noch zu holen , was diesmal
nicht gelungen ist . Es ist eine alte gewerkschaftliche Erfahrung ,
daß der Erfolg eines Kampfes immer von der organisatorischen
Stärke der Kämpfenden selbst abhängt .

Guter Fortgang ües Streiks öer Iahrstuhlmonteure .
In der Versammlung der streitenden Monteure und Helfer der

Berliner Fahrstuhl - und Aufzugsbetriebe am Mittwoch im „ Rosen -
thalcr Hos " , gab der Vertreter des Metollarbeiterverbandes , Genosse
Fuchs , noch einmal einen Bericht über die Entwicklung dieses
Konfliktes und kam dann auf die allgemeine Streiklage zu sprechen .

Er konnte mitteilen , daß außer den bereits veröffentlichen drei
Firmen auch die beiden Firmen MoxSange und KarlTromm
die Forderungen der Streitenden auf eine Erhöhung der Löhne
um 15 Pf . pro Stunde restlos anerkannt haben .

Der Streit ist am Montag auf der ganzen Linie aufgenommen
worden und wird mit einer vorbildlichen Geschlossenheit geführt .
All « Bemühungen der Unternehmer , Streikbrecher zu bekommen ,
sind bisher erfolglos geblieben und dürften es auch weiter
bleiben , da die Arbeit der Fahrstuhlmontcure von Arbeitern ohne
langjährige Erfahrungen in diesem Fache nicht verrichtet werden
kann .

Die Versammelten waren sich darüber klar , daß dieser Streik
eventuell längere Zeit dauern kann , zumal hinter den meisten Firmen
der Verband Berliner Metallindustrieller steht . Bei der organisatorischen
Geschlossenheit der Arbeiter kann aber kein Zweifel darüber bestehen ,
daß sie den Kampf gewinnen werden .

Sollten die Unternehmer in Vcrkennung dieser Tatsache nicht
bald einlenken , wird die Organisation dazu übergehen , auch die
auswärtigen Monteure zurückzurufen . Es liegt bei den
Unternehmern selbst , den Frieden zu suchen oder den Konflikt noch
zu verschärfen . Die Versammelten sprachen auch die Erwartung
aus , daß die Bauarbeiter weiter scharf darauf achten werden ,
daß auf den Bauten keine Streikarbeiten verrichtet werden
und daß die Monteure und Helfer der nicht bestreikten Firmen mit
Arbeitsbewilligungskarten versehen sind , die mit dein
Verbandsbuch übereinstimmen .

Zum Streit der Hotelhaudwerker .
Der Zentralverband der Maschinisten und Heizer ersucht un «

Mitzuteilen , daß sich an dem Streit der Hotelhandwerker und Trans -
portarbeiter auch die in den Hotelbetrieben beschäftigten M a s ch i >
nisten und Heizer beteilioen .

Einigung in der Schuhfabrik Reiß .

Durch Verhandlungen sind Aussperrung und Streit in der
Schuhfabrik Reiß , Verlin , Neue Königstr . 8Öa , am Mittwoch bei¬
gelegt worden . Die Firma hat sich berettertlärt , die ausgesperrten
Arbeiter restlos wieder einzustellen , worauf die Arbeiterschaft die
Aufhebung des Streiks beschlossen hat . Die Aufnahme
der Arbeit erfolgt heute , Donnerstag , mit Beginn der üblichen Ar -
beitszeit . Die Sperre wird hiermit aufgehoben .

Zentralverband der Schuhmacher , Ortsverwallung Berlin .

Als Zeuge ergänzt Gesioss « Braun die Ausführungen des

Prof . Oppenheimer dahin , daß das Protokoll über die gemeinsame

Sitzung des Parteivorstandes , des Parteiausschusses und der Reichs -

tagsfraktion am 13. Juli 1S20 insofern nicht richtig verfaht worden

sei , als er damals nicht gesagt habe , er hätte das Geld , die 4 Mil -

lionen Mark , durch Prof . Oppenheimer ausgetrieben , sondern daß

Prof . Oppenheimer an ihn herangetreten sei mit dem Vorschlag ,

4 Millionen Mark zu Siedkungszwecken aufbrin -

gen zu wollen .

Im übrigen sei das Experiment , zu dem das Landwirt -

schaftsministerium die Domäne zur Verfügung gestellt habe , vor «

züglich gelungen ; erwünscht , daß noch mehr solche Sied -

lungsexperimente gemacht würden .

Antrag ües Staatsanwalts : 7 Monate Gefängnis .
Die Beweisaufnahme ist geschlossen . Der Staats¬

anwalt brandmarkt in seinem Plädoyer in schärfsten Worten die

Handlungsweise der Angeklagten . Er findet sie alle vier , da sie

Gesinnungsgenossen sind und den Inhalt der Broschüre kannten , in

gleichem Maße schuldig und beantragt gegen Kopsch ,

Bake , tlnger , Kramer je sieben Monate Gefängnis .
Das Wort zu seinem Plädoyer erhält bei Redaktionsschluß der

Nebenkläger Rechtsanwalt Genosse Landsberg .

Ttogfl , /lngft !
Rur keine Untersuchung über München .

Im sicheren Gefühl , daß die Arbeit des Münchener Unter -

suchungsausschusses mit der moralischen Bloßstellung der Willkür

und Parteilichkeit jener Iknhr - Regierung enden wird , die sie uns als

Hüter der „ Ordnungszelle " gepriesen hat , erhebt die Rechtspresse
jetzt schon ein durchdringendes Angst - und Verzweislungsgeschrei .
Am Schluß eines solchen Berichtes , der durch Weglassung der

wesentlichsten Anklagepunkte an Fälschung streist , lamentiert die

„ Deutsche Zeitung " :

Aus obigem Bericht ersieht man also , daß die Untersuchung
von Vorgängen , die über 4 ' � Jahre zurückliegen , nicht nur höchst
überflüssig und nebenbei auch kostspielig ist , sondern außerdem
auch durchaus partelisch gehandhabt wird . Was also soll
diese Komödie ?

Wenn die „ Deutsche Zellung " beweisen will , daß Menschen mit -

unter vor Schreck den Verstand verlieren ssosern sie solchen je

besessen ) , so ist ihr das gelungen . Eine Komödie ist allein ihr Be -

mühen , unter läppischen Vorwänden die endlich ans Licht kam -

wende Wahrheit mit Gewalt unterdrücken zu wollen .

Die Zivilkammer des Landgericht » Weimar wies die Zivilklage
des ehemaligen tbüringischen Staatsbaiikprästdenlen Genossen Loeb

gegen das Land Thüringen ab . Loeb halte auf Nachzahlung dreier
Monatsgehälter in Gesamthöhe von 9000 M. geklagt . Er bcab -

stchttgt Berufung einzulegen .

Gleiches Zrauenwahlrecht -
Der konservative Parteitag Englands für die Wahlrechts «

erweiternng .
Carbi ff , 7. Oktober .

Mit großer Mehrheit nahm der Parteitag eine Entschließung an
für die Herabsehung des wahlallers der Frauen von 30 aus 21 Zahre .

öalSwins mühsame verteiüigungsreöe .
Eardiff , 7. Oktober .

Hier hat der konservative Parteitag begonnen . Premier -
minister B aldwin führte aus , die Regierung habe beständig an
der Herstellung st a b i l e r Verhältnisse im In - und Auslande

gearbeitet . Seine Ausführungen über die auswärtige Politik schloß
er mit den Worten : Wenn Großbritannien zögerte , seine Ver -

p f l i ch t u n g e n noch zu erweitern, - so sind wir uns alle

völlig klar darüber , daß der hauptsächliche Grund dafür war , das ;

Großbritannien die bestehenden Verpflichtungen so ernst
nimmt , daß es eifrig darauf bedacht ist , in keiner Hinsicht seine ini

Dienst der bereits bestehenden Verpflichtungen stehende Macht durch
Eingehung neuer Verpflichtungen zu schwächen . ( ! )

Im wetteren Verlauf seiner Rede sprach Baldwin seine Freude
über die auf dem letzten Gewerkschaftskongreß gehaltenen
Reden aus . Er vertraue darauf , daß der n e u e Ton , den er darin

gehört habe , von Dauer sein werde . Der neue Präsident des Ge -

werkschaftskongresses , der ein wohlbekannter Freund des industriellen
Friedens sei , habe seinen Glauben an die Nützlichkeit gemein »
s a m e r Beratung von Arbeitgebern und Arbeitnehmern öffentlich
zum Ausdnick gebracht . Im Hinblick auf die Depression in der

Landwirtschaft sagte Baldwin , Großbritannien sei eins der wenigen
Länder ohne irgendeine Einrichtung für langfristige Kredite gegen
hypothekarischen Kredit . ' Die Regierung beabsichtige , dem Parlament
ini nächsten Jahre einen entsprechenden Plan zu unterbreiten . Zur

Frage der O b e r h a u s r e f o r m erklärte Baldwin , die Regierung

begrüße alle verständnisvolle und sachkundige Kritik . Sie werde sich
mit dieser Kritik den Herbst über befassen und erst später mit -

teilen , zu welchen Entschlüssen sie gekommen sei. Lord R o t h e r -

wer « warf Baldwin in scharfen Worten eine unklare Haltung
gegenüber der konservattvcn Partei vor .

Die „ Halkowiher Zeitung " feiert ihr sechzigjähriges Bestehen
mit einer großen Festnummcr . Ihr und der ganzen deutschen Presse
in Ostcberschlesien mag auss Neue versichcn sein , daß die Kollegen
im Reiche die schwierigen Verhältnisse wohl zu würdigen wissen ,
unter denen diese deutschen Zeitungen leben müssen , zumal unter

Pilsudstis Pressezwang .

Schund und Schmuh . Die Leitung der nach dem Gesetz zur
Bewahrung der Jugend vor Schund - und Schmutzschristen in

München zu ernchkenden Prütslelte ist dem Vorsitzenden des

Schlichtungsausschusses Mün . hen , Reldtsanwall Alexander Lorsch ,
übertragen worden . D » Prü »ste ! 1e wird ihre Tätigkett demnächst

aufnehmen .



Cnölich Ratifizierungen !
. . . aber nicht durch Deutschland .

Genf . 7. Oktober . ( Eigenbericht . )
Die belgisch « Regierung hat dem Internationalen Ar -

beitsamt die Ratifikation folgender f ü n f K o n o e n t i o n e n

angezeigt : 1. Konvention betreffs Entschädigung bei Arbeitsunfällen :
2. Konvention betreffs Entschädigung bei Berufskrankheiten :
3. Konvention betreffs Gleichbehandlung der ausländischen und ein -

heimischen Arbeiter in der Entschädigung bei Arbeitsunfällen :
4. Konvention betreffs den Heuervertrog ( Anstellung von Schiff
fahrtspcrfonol ) : 5 Konvention betreffs die Heimschaffung der

Matrosen .

_ _
Wer Sie Arbeiter verrät .

Und wie die „ Rote Fahne " ihre Leser informiert .

In knalliger Aufmachung berichtet die „ Rote Fahne " heute

. morgen über die Ablehnung des Stadtverordnetenbeschlufses , nach
dem die Löhn « der Gemeindearbeiter um 10 Pf . die Stunde erhöht
werden sollen . Für jeden , der die Tatsachen kennt , muh diese Auf

machung überraschen . „ Ein neuer SPD . - Verrat an den städtischen
Arbeitern " schreibt die „ Rote Fahne " . Und dann heißt es in dem

Artikel :

„ Die Stellungnahme des Magistrats ist um so ungeheuer -
. licher , als hier die SPD . den ausschlaggebenden Einfluß hat , mit

. ' -en Kommunisten zusammen fehlt ihr nur «ine Stimme an der

Mehrheit . Es muß auch bei dieser Gelegenheit darauf hingewiesen
werden , daß eine Mehrheit im Magistrat von Sozialdemokraten
und Kommunisten bestehen würde , wenn nicht die SPD . bewußt
den Bürgerlichen die Mehrheit zugeschanzt hätte . Der Arbeiter -
verrat der SPD . liegt selten klarer zutage wie hier . "

Der „ Roten Fahne " scheint also unbekannt zu sein , daß bei

jener Abstimmung im Magistrat «in « sozialdemokratisch -
kommunistische Mehrheit bestand . Jwölf sozialdemo -

kratischen und kommunistischen Stadträten standen elf bürgerliche
Stadtröte gegenüber . Dann schreibt die „ Rote Fahne " :

„ Der gestrige Abend ° „ Vorwärts " schweigt sich zu dieser Tat -

sach « begreiflicherweise aus . Er bringt nur die einfache Tatsachen -
Meldung unter der Ueberschrift : „ Magistrat gegen Stadtoerord -
nete . " Dem „ Vorwärts " wäre es sicher auch ein leichtes mitzu -

� teilen , wieviel SP D. - M agistratsmitglieder die selbst
von bürgerlichen Stadtverordneten angenommene Zehnpfennig -
Zulage abgelehnt haben . Wenn der „ Vorwärts " darüber so
schweigsam ist , dann müssen die städtischen Arbeiter um so deut -
licher reden . In wenigen Tagen sind alle in städtischen Diensten
stehenden Arbeiterkategorien von SPD . - Führern verraten worden .
Erst die Straßenbahner durch eine von SPD . - Magistratsmitglie -
dern gestützte Direktion und durch sozialdemokratische Schlichter ,
nun die städtischen Arbeiter , ebenso die Hochbahner und Aboag -
Angestellten , deren Forderungen gleichfalls abgelehnt werden von
Direktoren , die abhängig sind vom Magistrat . "

Wenn man in der Redaktion der „ Roten Fahne " sich erst über
die Dinge , über die man schreibt , erkundigen würde , dann könnte
man nicht solche Ungeheuerlichkeiten in die Welt setzen . Uns war ,
nl » wir die Notiz gestern abend veröffentlichten , bereits folgend «
Tatsache bekannt :

Gegen den Beschluß der Stadtverordnetenversammlung stimm -
ten sämtliche bürgerlichen Magistratsmitglieder . F ü r den Beschluß
stimmten sämtliche sozialdemokratischen Magistratsmitglieder . A b -
w e f e n d waren sämtliche kommunistischen ZNagistratsmitglieder .
Infolge der Abwesenheit der kommunistischen ZNagistratsmitglieder
ist der Beschluß der Stadtverordnetenversammlung abgelehnt worden .

Wir hatten nicht angenommen , daß die Abwesenheit der zwei

kommunistischen Stadträte mehr als eine grob « Pflichtver -
l e tz u n g gewesen ist . Wir haben aber nicht nur deshalb kein

Wort von dem „ A r b e i t e r v « r r a t " der Kommunisten geschrie -

den . sondern auch darauf hingewiesen , daß nunmehr die Stadtver -

ordnetenversammlung zu diesem Magistratsbeschluß werde Stellung

nehmen müssen .
Freilich ist nun die Situation ungünstiger geworden , weil

die vorübergehende sozialdemokratisch - kommunistisch « Mehrheit durch

die Zuwahl eines bürgerlichen Stadtrats nicht mehr besteht . Soll

man annehmen , daß die kommunistischen Magistratsmitglieder nur

deshalb die Sitzung geschwänzt haben , weil sie die Annahme des

Stadtverordnetenbeschlusses verhindern wollten ?

Die Aussperrung im öerliner DarmhanSel .
Die Unternehmer versuchen zu leugnen .

Der Reichsverbond Deutscher Darm - und Flerschbedarssartikel -

Händler schickt uns folgende Berichtigung :
„ Es ist nicht wahr , daß die Inhaber der Saitlingssortier -

anstalten die Lohnforderungen mit einer Aussperrung beantwortet

haben .
Wahr ist , daß die Aussperrung erfolgt «, weil die Arbeitnehmer

bei drei Betrieben ohne Genehmigung des zuständigen Zentral -
Verbandes der Fleischer in einen wilden Streik «ingetreten sind .

Es ist nicht wahr , daß die Lohnforderungen gerechtfertigt sind .
Wahr ist , daß die Flößer einen Wochenlohn von 52 M. , die

Flößerinnen von 40 M. erhalten , das heißt wesentlich mehr , als

die entsprechenden Arbeitnehmer in anderen Städten , z. B. in

Hamburg erhalten , wo die Lebensverhältnisse wesentlich teurer sind .
Es ist nicht wahr , daß die Unternehmer erklärt haben , ab

1. Oktober einen Lohnabbau von 3 M. bis 5 M. pro Woche durch -

' �
Wahr ist . daß lediglich eine kleine Gruppe , die sogenannten

Cinzieherinnen , auf Grund eines Vorschlages des Schlichter » « inen

abgestuften Lohn im Verhältnis zu den Löhnen der Flößerinnen
und Wicklerinnen erhalten sollte .

Es ist nicht wahr , daß die Unterneh ner die bedingungslos «
Wiederausnahme der Arbeit gesordert haben .

Wahr ist , daß der Zentraloerband der Fleischer als Bedingung
für die Wiederaufnahme der Arbeit die Weiterzahlung der alten

Löhne bis zur Verhandlung beim Schlichlungsausschuß gefordert
hat , die Unternehmer zugestimmt haben , daß dann aber die weitere

Forderung auf Aufhebung der Beschlüsse der Arbeitgeber gefordert
wurde , bevor der Zentralverband zu Verhandlungen bereit wäre .

Es ist nicht wahr , daß die drei namentlich zuerst genannten
Firmen ausgesperrt haben .

Wahr ist . daß die Arbeitnehmer in diesen drei Betrieben in
den wilden Streit eingetreten sind . "

•
Zur Ergänzung und Beleuchtung dieser Berichtigung veröffent -

lichen wir folgenden Beschluß der Unternehmer vom 26 . September .
Dieser Beschluß wurde uns von einem etwas mehr sozial ein -

gestellten Unternehmer übermittelt :

„ Die nachstehend unterzeichneten Firmen verpflichten
sich , ab 1. Oktober keine höheren Löhn « zu zahlen als für

SaillingSsiößer

. . . . . .

SaitlingSflößerinnen . . . .
Wicklerinnen

. . . . . . .

Einzieherinnen , ungelernt . .
nach V, Jahr .

, nach 1 Jahr .

pro Woche 52 M.
40 .
30 .
20 .
25 .
30 .

auch keine indirekten Zulagen zu gewähren , im Falle
des Zuwiderhandelns eine Konventionalstrafe von 2000
Mark ( in Worten : zweitausend Mark ) ru zahlen , und zwar zu
Händen des Herrn Hugo Steinke , schließlich im Falle des Streik -
ausbruchs bei einer Firma die beschäftigten Arbeitnehmer obiger
Sparten mit sofortiger Wirkung auszusperren .

Die Konventionolstrase ist auch zu zahlen , wenn eine Firma
den Aussperrungsbefchlutz nicht befolgt oder
umgeht .

i Wenn e» zu einem Streik kommt , dann stellen die Firmen , die

bisher Wochenlöhn « gezahlt haben , diese auf Stundenlöhne

um . entsprechend den Festsetzungen bei der letzten Versammlung
beim Schlichter .

Nach dem Streik dürfen in den ersten 14 Tagen nur die alten

Leute eingestellt werden .

Berlin , den 26. September 1327 .

gez . : Falkenthol u. Lange , Hugo Steinke , Croner , Rosenthaler u. Co. ,

Fritz Fürle , Fritz Buchholz u. Co. , L. Huth . Reinhold Prenzlow

van der Hoeven u. Bickenbach , A. - G. , Karl Roeder , Alfred
Iakubowski , L. Ioachimsthal .

Dieser Beschluß spricht für sich. Die Unternehmer wollen für

die außerordentlich schmutzige , nasse und gesundheitsschädigende
Arbeit eines Darmarbeiters nicht nur , wie schon mitgeteilt , keine

Lohnzulage geben , sondern den seit Jahrzehnten bestehenden

Wochenlohn in Stundenlohn umwandeln , wodurch für den einzelnen

Arbeiter eine Lohnreduzierung von mehr als 5 M. pro

Woche herauskommen würde . Die Stimmung der Ausgesperrten

ist ausgezeichnet . Diese sind entschlossen , den Abwehrkampf siegreich

durchzuführen . Es wird gelingen , wenn die in den Fleischerei -

betrieben beschäftigten Fleischergesellen strenge Solidarität üben .

Nochmals � Streikabwürgung bei priteg " .
Wir hoben gestern bereits festgestellt , daß der ersolgreich be -

endete Streik bei P r i t e g durch eine AbstimmungderStrei -
k enden selbst zum Abbruch kam und daß der Betriebsrat , der die

Annahme des Dergleichsvorschlages den Streikenden empfohlen

hatte , und zwar e i n st i m m i g empfohlen hatte , sich in der Mehr -

heit aus Mitgliedern der sogenannten „ Opposition " zu -

sammensetzt .
Die „ Rote Fahne " sucht das zu bestreiten , muß aber selbst

zugeben , daß von den sieben Betriebsratsmitgliedern nur drei Mit -

glieder der SPD . sind . Sie behauptet allerdings , daß von den

anderen vier Oppositionellen nur einer Mitglied der KPD . ist ,

während die anderen drei parteilos wären .
Es ist durchaus möglich , daß diese oppositionellen Mitglieder

heute nicht mehr Mitglied der KPD . sind , oder von vornherein nur

als „ Sympathisierende " gewählt wurden , weil es der KPD . an ge-

eigneten Mitgliedern fehlte . Tatsache ist jedenfalls , daß diese vier als

Mitglieder der „ Opposition " gewählt wurden , daß sämtliche
vier Mitglieder der Opposition die Annahme de » Vergleichsvor -

schlages empfohlen haben und daß der Streik durch eine A b st i m -

mung beendet wurde . Von ciner „ Abwürgung " kann also aus
keinen Fall die Rede sein . Es sei denn , daß die „ Rote Fahne ' der

Meinung ist . nicht die Streikenden , sondern sie allein bestimmt über

die Führung von Streits .
_

Der Solinger Schiedsspruch verbindlich erklärt .

Solingen . 6. Oktober .
Der Schlichter hat den Schiedsspruch für die Solinger Metall -

i n d u st r i « vom 20 September , der ein « Lohnerhöhung
von 10 bzw . 15 Proz . vorsieht , für verbindlich erklärt .
Damit ist die für heute abend angekündigte Sesamtaus¬
sperrung gegenstandslos geworden .

Ultimatum der tschechischen Eisenbahner .
Die Vertreter der tschechischen Eisenbahnerorganisationen haben ,

wie uns aus Prag gemeldet wird , ihrer Regierung am Donnerstag
«in Ultimatum gestellt , das am 12. Oktober abläuft und bestimmte
Forderungen hinsichtlich der Dienstordnung enthält . Falls die Re -

gierung diesen Forderungen nicht entsprechen sollte , beabsichtigen
die Organisationen , sofort überall mit einer passiven Resistenz einzu -
setzen .
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Jede Besichtigung führt z. Kauf

Geringe Ansahlunq
♦ Kleinste Raten ♦

6
Jeder Kdufer erhält

Masikstdcke gratis
Richard Stecke ! ;
Mlchaelklrchslr . 30, 1. 1 Kip« dir Sl aü <

Auf Teilzahlung
Serren - , Damen - Garderobe
Anzüge , Gummi - Mäntel , Kleider

MÖBEL
bis 18 Monatsraten

Schlaf - , Speise - , Herrenzimmot

Küchen , Einzelmübel , Federbetten

Afl | p | Gr . FrankfurtarStr . SA
( Strausberger Platz ) .

gibt bis auf weiteres AnxCge ,
UUter , Paletot » zu Fabrikpreisen
ab. Bitte , überzeugen Sie sich .

Kaiser - Wilhelm - Straße 24. 1 Tr .

? i ! nS42,LuckauerStr . l5
( Telephon : Moritzplatz 9571)

7 Festsäle
von 30 —1000 Personen zu kulanten

Bedingungen

Hotelzimmer
von 3,50 M. an. — Fließendes Wasser .

Restaurant .

i
Alfred Ospalskl

Ulli
Canflanslratze

so >11« Enriitrplatt . s. L Sdii nbaum Allee

Herrlicher Natur garten
Terrassen , Veranda u .

geanOtl . Innenräume [ so

Während der Sommeimonata
täglich erstklaasigas

Garten - Konzert
Gutg . pfl . gt . Diera und

vorzOgl , KUcha . Solida Pralsa

Vereinszimmer zu vergeben

Ohne Anzahlung
bei fofottiflet Mitnahme der Ware , Wochen-
rate Marl an, erhalten Sie Strickjacken
mit Nrimmerbesal , 10,50 Mark , Pullover
7,50 Mark, Strickwelien 12J0 Mark . Kinder »

f ullover und Westen. Ausweis mitdringen .
ahrtveraiiwng beim Kauf von 1. —Mark.
Hugo Falk , Blumenstraße 95, v. 1 Tr.

Bonchästraße ISn�J
an der Oraetxstraße >

; Lieferant aller HDlasseüj

Auf Teilzahlung

H OJ EL :

camnitzIer
[ SdiOnliaaser Allee 82 , l Tr. |

am Hochbahnhof Nordring .

Holte - Möbel
Sali 18621

Schönhauser Allee 141a
Hochbahn Danziger Straße

auch auf

Teilzahlung
bis zu 34 Nonatenl

Berliner Bellen - indnslrie

itn . M MflS HOiin Hori, im
W 30, Glcdiitdutra�e Nr. 47 , am Wlnferfeldtplaiz

Betliedern . Daunen . Pa . Inletts
in vielen Farben • BettwAscbe
Wolldedien , Matratzen , MetaH -
beitsielien und Cltaiselondnes
sowie s &mttldies BettenzobebOr
Dampf - Bctttedern . Hrlni gung , . Anstalt
- mit elcklrisdtem Betrieb ——

Vormittags gebrachte Betten
liegen ab 4 Uhr gereinigt zur Abholung bereit .
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vom öeutfihen Gzeanflug .
Schlechtes Wetter bei den Azoren .

Bei der Berliner Vertretung der Junkers - Werke traf heute vor -
mittag ein Telegramm aus Lissabon ein , in dem mitgeteilt wurde ,
daß der Start der Junkers - Ozeanmaschine V 1230 wegen
schlechter Wetterlage verschoben worden sei . Wie wir hierzu
weiter erfahren , ist nach den Heuligen Wettermeldungen das Flug -
wctter an der portugiesischen Küste zwar sehr gut , da bei wölken -
lesem Himmel schwache Südwind « herrschen , die weiter westlich nach
Südost drehen , doch liegt zurzeit unmittelbar bei den
Azoren ein Tiefdruckgebiet , das zwar räumlich nicht sehr
weit ausgedehnt ist , aber doch wohl die Flieger bewogen hat , vom
Start zur ersten Ozeanetappe für den heutigen Freitag Abstand zu
nehmen . Es ist damit zu rechnen , daß dieses Tiesdruckgebiet dem
vom westlichen Teil des Ozeans aus der Richtung der Bermudas
heranziehenden Hochdruckgebiets Platz machen wird . Ueberhaupt ist
zurzeit nur der über die Bermudas führende Kurs der gegebene
für eine Ozeanüberquerung , da zwischen den Azoren und Neufund -
lond außerordentlich schlechtes Wetter bei sehr starken Gegenwinden
herrscht . Was die Etappe Lissabon — Azoren betrifft , so beträgt die
Luftlinie ungefähr 1800 Kilometer , d. h. es wäre mit einen , Flug -
weg von etwa 2000 Kilometern zu rechnen . Da die Junkers v 1230
nach den bisherigen Berechnungen eine Geschwindigkeit von 1�5 bis
150 Stundenkilometern entwickelt hat , würde sie also bei einiger -
maßen normalem Wetter für die Strecke Lissabon — Horta etwa 14
bis 15 Stunden benötigen .

Der Führer des Iunkers - Flugzeuges über seinen Flug .
Lissabon . 7. Oktober .

Nach seiner Ankunft in Lissabon erklärt « der Führer des

Junkers - Flugzeuges O 1230 einem Vertreter der Agenc « Havas :
Wir flogen von Amsterdam um 6 Uhr 20 Minuten Greenwicher
Zeit ab und erreichten eine Höhe von ungefähr 500 Metern , welche
wir während des ganzen Fluges beibehielten . Wir flogen die
französische K ü st e entlang und nahmen alsdann Richtung
a ü Ouessant , begünstigt von Südostwind , später von Ostwind , dessen
Stärke 10 bis 12 Sekundenmeter nicht überstieg . Während des

ganzen Fluges sandten wir Nachricht an die Station Ouessant , die
hierauf antwortete . Nachdem wir Cap Finisterre überflogen
bitten , setzten wir unseren Flug die Küste enttang ohne Zwischen -
fall fort und erreichten bei herrlichem Wetter die spanische Küste .
Wir passierten La Coruna und riefen Vigo an , das Antwort
sandte . Alsdann folgten wir der portugiesischen Küste : ungefähr
b' - . ' ndcrt Kilometer vor Lissabon gerieten wir in dichten Nebel .
Wir versuchten mehrere Male Lissabon anzurufen , um uns die
N' chung angeben zu lassen , ohne jedoch Antwort zu erhalten . Vor
d ' Unmöglichkeit gestellt , den Flug fort , zusetzen , beschlossen wir um
4 Uhr 45 Minuten aus das Meer niederzugehen . Wir hofften , weiter -
fliegen "ii können , aber Lissabon antwortete immer noch nicht auf
unsere Anrule , die wir mit verschiedenen Apparaten versuchten .

Da die Nacht hereinbrach , entschlossen wir uns , auf dem Platz
linscrer Landung zu bleiben , der unserer Berechnung nach Santo
Cruz sein mußte . Das Meer war glücklicherweise ruhig und hatte
nur leichten Seegang . Di « Fischerbarken in der Umgebung eilten
zu unserer Hilfe herbei , aber infolg « der Unmöglichkeit uns ver -
ft indigen zu können , ging der Pilot Loose ans Land und versuchte
mit dem Reservelandsunkapparat Lissabon zu erreichen , das jedoch
immer ncch nicht antwortete . Es gelang Loose dann ein Auto -
mobil zu finden , dessen Führer sich bereit erklärte , unserem Lissaboner
Vertreter «inen Brief zu überbringen . In der Rächt wurde uns dann
ein Schleppdampfer zur Hilfeleistung gesandt . Wir hoffen , falls sich
drr Nebel teilen würde , bei Tagesanbruch Lissabon auf dem Luft -
n .-g zu erreiche », wir mußten uns jedoch entschließen , uns ins
ScWepptau nehmen zu lassen . Im übrigen war der Flug ausge -
z- ' chnct und wir hätten ihn fortgesetzt , wenn wir nicht durch den
Nebel behindert worden wären . Die Motoren arbeiteten gut bei
einer mittleren Geschwindigkeit von 180 Kilometern in der Stunde .
Wir befürchten einen Witterungsumschlag : wenn aber ei » solcher
mcht eintritt , so hoffen wir in zwei bis drei Tagen wieder abreisen
zu können , ohne jedcch bestimmt sagen zu können , ob wir den Flug
fortsetzen oder nach Deutschland zurückkehren werden .

Glück im Unglück .
Levine der Tausendsassa .

Nachdem L e v i n e s „ Miß Columbia " in Rom in die
Brüche gegangen ist , hat sich der erste Transozeanpassagier auf ein
Flugzeug der Transadria - Lini « gesetzt , um sich nach Wien zu be -
geben . Unterwegs aber hat er in Salzburg notlanden müssen .
Inzwischen ist Levine auf dem Flugplatz A s p e r n eingetroffen , um
sich von dort noch Berlin zu begeben . Auch der Pilot H i n ch c l i s s e
will nach Berlin fahren , wo die beiden sich wiedertrefsen , um dann
gemeinsam die Reise nach Amerika anzutreten . Die „ Miß
Columbia " wird mit einem Ozeandampfer nach New Vork be -
fördert .

Man kann wohl sagen , daß wenig Menschen in den letzten
Monaten soviel von sich yoben reden machen , wie Charles Le -
v i n c. Nachdem Chamberlin und er von Berlin aus eine Rund -
fahrt nach de » verschiedensten europäischen Hauptstädten gemacht
hatten , die vielleicht etwas zu sehr nach Reklame roch , entzweite
er sich mit seinem Partner , um sich in Frankreich mit D r o u h i n
zu verbünden und — zu entzweien . Sein phantastischer Flug
über den Kanal , bei dem er um ein Haar ums Leben gekommen
wäre , ist noch in aller Erinnerung . In England sprach er dauernd
vvn seinem Ozeanslug nach Amerika , der täglich bevorstehe . Statt
dessen aber flog er nach Rom . um dort dem Papst und Herrn
Mussolini seine Auswartung zu machen . Die „ Columbia " ging
entzwei , und jetzt saß er glücklich in Salzburg : alles aber , was er
tat , vollzog sich unter dein Länn lautester Reklame . So
prahlt er mit einer Photographie , aus der er mit dem schwarzen
Ducc zusammen verewigt ist .

Im allgemeinen kann man sagen , daß er Glück im Unglück
gehabt hat . Er tonn sich auch jetzt wieder trösten ! Denn als er in

Salzburg notlandete , erfuhr er , daß die Frage , ob ihm bei seiner
Rückkehr nach Amerika die gleichen Ehrenbezeugungen durch
die Stadtverwaltung New Parks zuteil werden sollen , wie den an -
deren Ozeanflicgern , bejahend entschieden worden ist .

Immerhin täte er gut . In seinem eigenen Interesse die Reklame -
trommel etwas weniger lebhaft zu rühren und nur dann die

Oeffentlichkeit zu beschäftigen , wenn er wirklich etwas leistet .

Tragischer Tod im Arbeits » , achweis .

Heute um 814 Uhr ist der erwerbslose Kaufmann M a tz k u h n
aus der Liebigftraße 40 beim Betreten des Arbeitsnachweises für
Kaufleute , Klofterstraße 30, von emer Herzschwäche befallen und in
den Armen des sich um ihn bemühenden Aufsehers verstorben . Ein
sofort hinzuqerufener Arzt konnte nur noch den Tod feststellen . Der
Tote hatte keinen Pfennig mehr in der Tasche .

Ein aufregender Dorfall spielte sich heute früh gegen
5 Uhr im Haus « Wilsnacker Straß « 12 zu Moabtt ab.
Ans dem Fenster seiner im 4. Stockwerk gelegenen Wohnung
stürzte sich der 24jährige Musiker Erich Franke o - uf den Hof
hinab , wo er mit zerschmetterten Gliedern be -
wußtlos liegen blieb . Di « alarmierte Feuerwehr schaffte
den Schwerverletzten in dos Moabiter Krankenhaus , doch trat bereits
»uf dem Wege dorthin der Tod « m,

Reform öes berliner Lustverkehrs .
Pläne des Berliner Magistrats .

Der Flughafen Tempelhoscr Feld , das „ Luftkreuz Europas " .
kann in den wenigen Jahren seines Bestehens eine Entwicklung ver -

zeichnen , wie wohl nur ganz wenige Flugplätze des Kontinents . Die

Vcrkehrsliiflfahrt hat einen Unssang angenommen , den man noch
vor fünf Jahren für unmöglich gehalten hätte , und infolgedessen ist
es für die Stadt Berlin schon jetzt notwendig , vorausschauend dafür
Sorge zu tragen , daß die führende Stellung der Reichshauptstadt
in der Handelslustfahrt erhalten bleibt . Maßgebende Fachleute der

Luftfahrt haben schon längst erkannt , daß dos Tempelhoser Feld ,
wenn es auch als Zentrale des Personenluftverkehrs sicherlich noch
Jahrzehnte ' hindurch seinen Zweck erfüllen wird , doch rechtzeitig ent -

lastet werden muh , daß auf der mideren Seite Berlin auch dafür
sorgen muß , die Institute und Einrichtungen zu erHollen bzw . zu
erweitern , die zur ständigen Verbesserung des Luftverkehrs not -

wendig sind . Bekanntlich muß

die „ Deutsche Versuchsanstalt für Luftfahrt "

in Kürze ihr bisheriges Heim in Adlershof verlassen . Biete deutsche
Städte , besonders Stuttgart , hatten sich erboten , riesiges Gelände
für die Versuchsanstalt , die Hunderte von Angestellten , Technikern
und Arbeitern beschäftigt , bereitzustellen , Gebäude zu errichten und
sogar finanzielle Beihilfen zu gewähren . Im Berliner Magistrat ist
man jedoch mit Recht der Ansicht , daß dieses wichtigste Wissenschaft -
liche Institut der Lustsahrt der Reichshauptstadt erhalten bleiben
muß , zumal auch die Beziehungen der Dersuchsanstalt zur Technischen
Hochschule und zur Universität Berlin außerordentlich enge sind .
Man hat in der Verkehrsdeputation in Erwägung gezogen , der Ver -
suchsanstalt in Britz in der Nähe der dortigen Siedlung ein großes
Gelände zu übereignen . Dadurch würde die Deutsche Versuchsanstalt
in die Lage kommen , ihre Arbeiten in der gewünschten Weise aus -
zudehnen , ohne daß die Anwohner sonderlich gestört würden , denn
der praktische Flugbetrieb der Versuchsanstalt ist relativ gering .
Ferner hat der Magistrat es als notwendig erkannt , auch die
Staakener Derkehrsfliegerschule zu erhalten . Man hatte erst daran
gedacht , den der Zeppelingesellschaft gehörigen Staakener Flugplatz
zu erwerben , doch ist dieses Projekt daran gescheitert , daß die Be -
sitzcrin für das Gelände de » Preis von 6 —7 Millionen Mark ver -
langte . Die Stadt Berlin besitzt jedoch zwischen Rudow und Waß¬
mannsdorf ein sehr großes Gelände , das zum Teil noch auf städli -
schem , zum Teil auf Kreisgebiet liegt , aber der Stadt Berlin bereits
gehört . Hier soll nach den bisherigen Projekten die Fliegerschule
ihr Heim finden , da der Staakener Flugplatz schon heute nicht mehr
ausreicht . Die Erweiterung des Gebietes der Fliegerschule ist not -
wendig , denn schon heute werden dort in Staaken von den Schülern
mehr Flugkilometer absolviert , als im Betriebe der Lufthansa , und
ein Beweis für das Ansehen , das diese Einrichtung auch außerhalb

der deutschen Grenzen genießt , ist die Tatsache , daß viele Ausländer
hier ihre Pilotenzeugnisse erwerben . Ferner ist man in der Ver -
kehrsdeputation und dem Magistrat auch darüber sich klar geworden ,
daß zur Erhöhung der Sicherheit eine

Aenderung der Slreckenliniensührung

über Berlin notweirdig ist . Namentlich in den Wintermonaten bei
nebligem Wetter ist es für die Fiugzeugsührer und auch für die
Fluggäste keineswegs angenehm , wenn sie in geringer Höh « sich
längere Zeit über dem Häusermeer Berlins bewegen müssen . Des -
halb hat man daran gedacht , die beiden Flugplätze Britz und Rudow
gewissermaßen als Dorhäfen für Tempelhof einzurichten . Alle Flug -
zeuge aus Norden , Osten oder Westen sollen zunächst Britz und
Rudow ansteuern , die also , um «inen Verg ' eich mit der Schiffahrt
zu geben , die Richtunosbojen für die Einfahrt nach Tempolhof sein
sollen . Tempelhof , Britz und Rudow liegen aus einer Linie , und
aus diesem Grunde würde bei schlechtem Wetter und abends den
Fliegern die sichere Einfahrt wesentlich erleichtert werden . Weiter
soll späterhin der Luftfrachtoerkehr vom Personenverkehr abgetrennt
werden . Schon in einigen Jahren , wenn die Entwicklung so weiter -
geht , wird es sich als nötig erweisen , besondere Frachtslugzeuge über
die Strecken gehen zu lassen , und ein besonderer Platz im Westen
oder Borden der Stadt — man denkt hier zunächst an Tegel oder
Frohnau — soll dann für die Erledigung des Luflsrachtverkehrs
errichtet werden . Schließlich haben die letzten

Sportflugveranstoltungen

in Tempelhof gezeigt , daß man in Zukunft daran denken muß , Sport -
und Berkehrsfliegerei ein für allemal zu trennen Es geht nicht an ,
daß im Berlauf von Sportveranstaltungen der ordnungsmäßige Luft -
oerkehr durchgeführt wird . Aus diesem Grund « denkt man daran ,
einen kleineren Platz für derartige Beranstaltungen zu schassen . Dort
sollen auch ankommende Gastflugzeuge aus dem Ausland oder aus
dem Reich landen und alle Möglichkeiten zur Instandsetzung der
Maschinen usw . finden .

*

Alle diese in der Verkehrsdeputation vorgetragenen Projekte , die
die Billigung hervorragender Sachverständiger der Luftfahrt gefun -
den haben , werden heut « und morgen noch nicht ihre Erledigung sin -
den , obwohl der Magistrat stch in nächster Zeit sehr ernsthaft mit den
oben geschilderten Vorschlägen beschäftigen wird . Es ist jedoch kaum
daran zu zweifeln , daß in wenigen Iahren schon die Notwendigkeit
an die Stadtverwaltung herantritt , Plätze bereitzuhalten , um auch
für ihren Teil an der weiteren Entwicklung der deutschen Lustfahrt
wirksam mitzuarbeiten .

Wieüer einmal »Wirtschaftsspionage�
Ein Prozeh der I . <S. �farbenindustrie .

Auf Betreiben der I . G. Farbenindustrie war vor Jahresfrist

gegen den bekannten , jetzt in Dresden wohnhaften Chemiker
Dr . Franz Meyer , der bis dahin Vorstandsmitglied der

Th . Goldschmidt A. - G. war , ein Strafverfahren wegen Wirt -

schaftsspionage eingeleitet worden .

Im Juni d. I . wurde Dr . Meyer vom Schöffengericht Heidelberg
im Sinne der Anklage für schuldig befunden und zu einer

empfindlichen Gefängnisstrafe oerurteilt . Nunmehr
fand unter Vorsitz des Heidelberger Landgerichtspräsidenten eine neue
Verhandlung vor der großen Strafkammer in iieidelberg kratt , die

mehrere Tage andauerte . Das Verfahren endete mit einem

völligen Freispruch des Angeklagten Dr . Meyer .
In der Urteilsbegründung wurde ausdrücklich daraus hingewiesen ,
daß dos Gericht zu einem Freispruch gekommen sei , weil es sich von
der völligen Unschuld des Angeklagten überzeugt habe . Der

Freispruch sei nicht etwa wegen Mangels an Beweisen
erfolgt . Diese glänzende Rehabilitierung war nach dem Gange der

Verhandlung durchaus zu erwarten . Das Urteil erster Instanz mar

allgemein als Fehlurteil aufgefaßt worden . Es war hauptsächlich
aus dem Gutachten eines Sachverständigen ausgebaut , der jetzt in

zweiter Instanz seine Aussage in vollem Umfang zurücknahm .

Schutz dem Tiere !

Zweifellos stehen die meisten Menschen den unermüdlichen Be -

mühungen der Tierschutzorganisationen , die den wehrlosen Tieren

gegen roh « oder verständnislose Menschen einen gesetzlichen Schutz
verschaffen wollen , mit wärmsten Sympathien gegenüber . Für die
aktiv « Teilnahme an diesen Bestrebungen muß aber , besonders in
der naturfernen Großstadt , geworben werden , und da ist es sehr
bedauerlich , feststellen zu müssen , daß ein « am gestrigen Abend im
M e i st e r s a a l veranstaltete Versammluna . die von der „ Pferde�
schutzvereinigung über ganz Deutschland , e. V. "
und der Deutschen Gesellschaft für Tierrecht " ein -

berufen war , ihre Ausgabe nicht gerecht geworden ist . Im Inter -

esse der geplagten Kreatur , für die zukünftig bessere Arbeit ge -
leistet werden muß , sei es gestattet , diese Kritik ossen auszusprechen .
Gegenwärtig wird im Strasgesetzausschuß des Reichstags der Ent -

wurf für das neue Strafgesetzbuch beraten , dessen Lesung
im Plenum selbst bald folgen wird . Das alte Strafgesetz war be -

züglich des Tierschutzes völlig unzureichend . Es fehlte dem alten

Gesetz vor allem der Standpunkt , der prägnant in einem Tätig -
keitsbericht der „ Deutschen Gesellschaft für Tierrecht " zum Ausdruck
kommt . Es heißt da : „ Das neue Recht muß so gewandelt werden .

daß es die Wertung eines von den menschlichen Interessen unab -

hängigen Schutzanspruchs der Tiere um ihrer selbst willen oer -

körpert ! " Von diesem Prinzip als Ziel sind wir heute noch leider

sehr weit entfernt . Um so mächtiger muß die Bewegung für diese
Sache entfacht werden . Die Versämnzkung im Meistersaal belehrte
darüber , wie es nicht gemacht werden soll . Zwei Redner des
Abends kamen vor lauter unwesentlichen Erörterungen und solchen ,
die den Nahmen der ihnen gesetzten Themen sprengten , nicht zur
Sache . Dadurch verdarben sie auch dem letzten Redner , Iustizrat
Viktor Frankel , dos Konzept , so daß dieser der vorgerückten
Zeit wegen , sich über das , was er eigentlich sagen wollte , aus -

schweigen mußte . In seinem kurzen Referat , in dem er sich mit

dem Geseßproblem selbst nur sehr wenig beschäftigen konnte , nannte

er das Kind beim richtigen Namen , wenn er behauptet «, daß die

Tierschinderei nicht selten ökonomische Ursachen habe . Von der

kapitalistischen Welt und ihren Gesetzgebern , die das Tier nicht höher
als irgendein totes Eigentum einschätzen , darf man keinen aus¬
reichenden gesetzlichen Tierschutz erwarten . Man muß ihn mit der

Zähigkeit erkämpsen , die beispielsweise seinerzeit die Agrarier sür
die Durchsetzung ihrer materiellen Interessen bewiesen haben . Nur

unermüdliche Propaganda wird , wenn vielleicht auch erst n» zwei
Jahrhunderten , den Sieg bringe » ,

Gin völlig unwissender slrzt .
Wegen mangelnder Kenntnisse freigesprochen .
Der praktische Arzt Dr . med . K r i tz m a n n stand vor dem

Großen Schöffengericht Charlottenburg unter der Anklage des B e r -
gehens gegen das Opium gesetz .

Dr . Kritzmann hat vor einiger Zeit dadurch von sich reden ge¬
macht , daß er wegen fahrlässiger Tötung zu einem Jahr sechs
Monaten Gefängnis vermteilt wurde . Der damals zur An -
klage stehende Eingriff war im Kokainrausch vorgenommen
und hatte eine außerordentlich « Unkenntnis in medizinischen Dingen
offenbart . Auch in dem jetzt vorliegenden Fall trat wieder ein er -
schreckender Mangel an ärztlicher Ausbildung zutage . Dr . K r i tz -
mann verkehrte viel in zweifelhaften Lokalen , deren
Gäste dem Kokainschnupfen huldigen . Wenn junge Leute ,
mit denen der Angeklagte herumgetanzt hatte , um Kokain baten .
verschrieb er ihnen auf Rezepten die ganz unzulässige Menge von
1 bis 3 Gramm . Der Dank dafür soll meistens in ein paar Z i -
aa retten bestanden haben . Diese Rezepte , die in die Hände der
Polizei gerieten , waren so unoorschriftsmäßig ausgestellt ,
daß sie von keinem Apotheker angenommen wurden . Deshalb wurde
vom Gericht der Einwand des Angeklagten nicht als widerleqt ange -
sehen , er habe diese Rezepte lediglich ausgeschrieben , um die Leute
loszuwerden .

Etwas anders verhielt es sich jedoch bei einer Anzahl weiterer
Rezepte , die bei der Revision einer Apotheke vorgesunden wur -
den . Auch diese lauteten über die gleiche hohe Menge des
Giftes , waren aber von der Apotheke angefertigt worden , da sie
nicht ganz so große Fehler enthielten . Auch in diesem
Punkt sah dos Gericht den Einwand des Angeklagten n i ch t als
widerlegt an , er habe diese ganzen Mengen Kokain zu Heil -
zwecken verordnet und nicht etwa , » m den K o k a i n h ä n d l e r n
behilflich zu sein . Das Gericht war der Ansicht , der Angeklagte habe
in wissenschaftlichen Qualitäten eine so unglaubliche Jgno -
ranz gezeigt , daß man glauben könne , er habe angenommen ,
Dosen , die geeignet seien , einen Menschen zu töten , zu Heil -
zwecken zu verordnen . Deshalb wurde aus Freisprechung
ertannt . Das Gericht , so bemerkte der Vorsitzende , erkläre jedoch ,
es sei ein Unglück , daß ein solcher Arzt ans die
Menschheit losgelassen würde . Es gab ihm dringend den
Rat , sich irgendeinen anderen Beruf zuzuwenden .

Die „Technische Peilage " des „ vorwärts " . Heute erscheint zum
ersten Mal « die „Technische Beilage " des „ Vorwärts " . Sie wird von

jetzt ob jeweils Freitag in vierzehntägigen Abständen erscheinen und

wechselt in diesem Turnus mit der Kulturbeilage , die bisher wöcheni -
lich erschien , ab .

37 . Abteilung . Sonnabend , den 8. Oktober , 20 Uhr , bei Pfeiffer ,
Hausburgstr . 2, Funktionärsitzung . Erscheinen unbedingt ersorder -
lich , da wichtige ZIngelegenheiten zu erledigen .

Hallensport auf dem Wedding . Die Freie Turnerschaft
Groß - Berl in , Bezirk Wedding veranstaltet am Sonntag . S. Ok¬
tober , ein großes Hallensportsest im Lessing - Gym .
n a s i u m . Pankstr 18 Auf dem Programm sind Mannschafts -
und Einzelwettkämpfe , Handball - und Bölkerballwettspiele . Die Ver -
anstaltung beginnt um 14 Uhr . Zu dieser Veranstaltung ist sedcr -
mann , besonders die sportliche Jugend , eingeladen .

konsumgenosienschaftsbesichttgungen . An der Besichtigung der
tonsumgenossenschaftlichen Betriebsanlagen in Lichtenberg , Ritter -
gutsstraße 16 —30 , nahmen am vergangenen Sonntag 2500 Per -
sonen teil . Es sei darauf verwiesen , daß die Besichtigungen an den
drei folgenden Sonntagen lS. , 16. und 23 . Oktober ) fortgesetzt werden .
Die Führungen durch die Genossenschaftsbetriebe gehen von 9 bis
Xil2 Uhr vormittags vor sich.

. Irecrellgiölc Gemeinde « onniaa vorm . I ! lif .v, Papveiallec 1' >. Vortrag
des Herrn H. Atlleii : „ Der deutsche £ lmm und Drang " . Harmonium :
„ Gavotte " ( Gluck) .

„ Volt und Zeil " , unsere illustrierte Wochenschrift , liegt
der heutige « Postausloge bei .



Sport .

Mnzerwettstrelt im Sportpalast .
hulhanen in Zront .

Das Interesse des Mittwochabends tonzentrierte sich auf den Ent -
schcidunqskampf des Finnen H u t h a n e n gegen den Deutschpolen
P i n c tz t i. P . versucht « immer wieder den Finnen durch seine
große Kraft zu zermürben : aber olles scheiterte an der akrobatischen
Geivandheit seines Gegners . Der Kampf nahm mitunter geradezu
groteske Formen an . Den gefürchteten Doppelnelson des Polen
sprengen , diesen im Untergriff von der Seite fassen und ihn auf

beide Schultern reißen war das Werk weniger Sekunden . Der ge «
waltige Kampf dauert « 1 Stund « 11,50 Minuten : Sieger und Be -

fiegter ernteten starken Beifall . G. K a w a n traf auf Stolzen »
w ald : erst nach 1 Stunde Ringzeit gelang es ihm diesen Gegner zu
überwinden . S z t e k t e r und Leskinowicz trennten sich ohne
ein Resultat . Gestern traf H u t h a n e n auf S t o l z e n w a l d.
Beide kamen in ihren ersten Treffen zu keinem Resultat . Einen

großen Kamps lieferten S) . Kawan und P in e tzt i : bei der

Gleichwertigkeit der Gegner zog sich das Ringen über eine Stunde

hin , acht Minuten später hatte Kawan den großen Gegner mit

plötzlichem Armzug aus dem Stand auf die Schultern gezogen . Das

Mittelgewichtstreffen Kunst gegen Favre endet « mit dem Siege
des Eiberfelders , der in der 62 . Minute durch Untergriff von vorn

seinem schnellen Gegner die Niederlage beibrachte jkunst hat damit
für den Endsieg in seiner Klasse die besten Aussichten . Kawan ,
Sztekker und Leskinowlcz find noch ohne Niederlage , diese Ringer
muß der Finne chuthanen noch bewältigen , wenn er den Ruf de »

besten Ringers weiter tragen will .

( Schluß des redaktionellen Teils )

Ihre Gesundheit zu lorg . ' n! einfachste und ange -
zu sedcm FrtthstIl <r „Root' » Bienenhonig " . — ErhiiNIich

ES ist Ihr - Pflicht , sii
nehmste Mittel ist: Esten S
in Ledenomitteigeschüfien .

Tie Berliner Vergnügungspiähc zählen auch im Herbst mit zu den o: , .
genehmen und volkatttnuuhen Bcrqnugung . stiilten , welche mit Erfolg beMühl sind.
der werllüligen Beoöllcrung eine angenehme und dabei durchaus dMige Unlco -
haUmig zu oermitleln .

Programm für die Zelt vom 7. bis 10 Oktober

film Palast taersaie ITr "

Swengall
BTUeiostraOeMrieiieDaDj

Kleinstadtsfinder
mit Ast « Nielsen

BTL . Potsdamer Str . 38

äoferstehuiid
nach Leo Tolstoi

Odeon, Potsdamer Str . 75

Kleinstadtsfinder
mit Asta Nielsen

BTL . Turmstr . 12

Aaferstehund
nach Leo Tolstoi

[ODtsrdia ' Palast, AoilreasstniBe 64

Bigamie

BTL. JHexamterstr . 39- 40 (Passage)

t i
mit Mona Marls , Curt »vis . W. Futterer

und das gute Beiprogramm

1littoria-liiJitliililtlieaterFrank ",r,erAllee 43

Der Meister ioii Nürnberg
Ferner : Bfibneaschaa

Jugendliche haben Zutritt

Apotheker LSicbtiftg & Ernst Rauch G. ni. b. H.
BIER - GROSSVERTRIEB
Fabrik alkoholfreier Getränke

Bln . R 58 , Lytheiier Striae III
Fernrufs D 4% Humboldt 1403

Bln . SV SB. Renenbarger StrsBe 21
Perarnft A 7a Dönhoff 1276

GROSSDESTILLATION
GEBR . BRAUER

Rosenthaler Str . 32 und Blumenstr . 101

[ 79

Wäsche nach Gewicht
DnmpfwSsdicrci Merkur , Berlin O 112

Frankfurter Allee 507 Fernspr . : Andreas 2S20 1

Spezialität : Arbeiter - Berufskleidung
2nh . Aug . Bachmann _ _ _

Mitgl . d , SPP .

Paisage-liditipiBle. r N€ 0k8,,n -
, Bcrg8tr . I5l/52

mwm

Der letzte Walzer
Ferner : BGhncnschaa

Heiz . u . Wasseranlaqen Q. m . b . H .

Helzuncs - , Gas . , Bewasserungs « und EDtwSsscrunss - Anlagen in Jeder
Art und OrSBe , — Wiedel Instandsetsuncen . — Eigene SchwelBerel . —
Spezialität : Elarichtans von modernsten Sledlnnxsbanten mit Heizung

sowie Wormwaoserbereltuns , [41
RESZSfiZZSZ

Berlin NO IS , Landsberger Str . 92 « " " . Taadi

PHARUS - SÄLE�
Ausschank der Löwenbrauerei - Böhmisches Brauhaus l >2i

Berlin N 65 , Müllerstr . 142 . Tel . : Hansa 645

SUe bis IZOO Personen lassend , - 5 TcrbamUKedeibaiuien . - in
Ben Blerballen die Sole KBme — teilen «emilatt 8W ßrofter Bau .

Dampf - und Handwäscherei

„ ALBA "
Berlin - Schöneberg sFÄrNrAaw Eisenacher Stf . 56

Dauer - Wäsdie
Spezialgeschäft p »

„ Schildkröte "
GroBe Frankfurter Str . 83 .

ia 115(1., iaiU
nd Mi. mg
littl . fnijaltlll .
Ig IS Tajgg titd

ldnen, rilli betltijt wgiln. lügitstbin lirler' iijt .
Ignitiggng und litgmaa , ärztl . cmplohlen .
gniHtigllilt 1A. 9-11. 1-4. Smtgi 10- 12. itakr

risdiias

Mansa - Fiscbbackstabe
( Spezial - Flsch - Restau rant )

am Aleunderplau ( LnhMsgr Sit. 55)

Gebadtene ond gekotbte
Flsdigerldite

In reicher , täglich [St
wechselnder Auswahl

Lieferung auch auDcr dem Baust
Fernspr . : Königstadt 704«

Bierhaus v «

Gadrandr . 7: Am Zentralfrledhof

Filialen In fast allen

Stadtteilen [ 8S

Fasan - Schuhe gellen
ullier Ketmeio a! s die preiswürdigsten
Er zeugnisseder gesamten Schuh iudustrie

EINHEITSPREISE ;

namer « « a . . . . . . .n. 12 . 50
M« iie SUbertasan . ; ; . n 16 . 50
Flnrte Ooldlatnn . . . . . HL 19 . 50

VERKAUFSSTELLEN ;

BetlinO , Warsdiauer Straße 31 Berlm - Schöneberg , Hauptstraße 20
( Ecze Rerzicr Stnfc ) Berlin S, Kotlbusser Damm 76

Spezialhaus für
Herren - u . Knaben - BekBeidung

fertig und nach Maß
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öes vorwärts

Technik .
Technik beherrscht die Welt . Technik wurde und wird verslucht ,

sie wurde und wird gelobt und in den höchsten Tönen gepriesen .
Der einzelne aber möge sich zur Technik stellen , wie er wolle , immer
wird er von ihr in irgendeiner Form abhängig sein , selbst dann ,
wenn er glaubt , daß sie ihm diene . Die Völker des europäischen
Kulturtreises haben sich, indem sie die moderne Technik schufen , ja ,
schaffen mußten , abhängig gemacht von den Kräften , die damit
lebendig wurden . Und immer wieder spricht man von der Herr »
schaft des Menschen über die Naturkräft « , vom Siegeslauf der Tech »
nik , bis ein unvorhergesehenes Versagen , ein kleiner , ungeahnter
Fehler die schwachen Stellen des eben noch in den Himmel ge -
hobenen technischen Wunderwerkes offenbar werden läßt . Aber
aller Tadel an der Technik und alles Lob kann nur bedingt sein . Die
Technik ist weder gut noch schlecht . Der Mensch , der in ihr wirkt ,
ihr Herr und Diener , gibt den Ausschlag .

JDNeusch und ÄZtaschwe .
Wäre die Welt von ebenso viel Hunderten von Menschen be -

wohnt , wie sie es heute von Millionen ist , so wäre kein « Technik
im heutigen Ausmaße notwendig . Es wäre unnötig , Eisenbahnen
laufen zu lasien , mit Maschinenkraft getriebene Masienverkehrsmittel
oller Art zu schaffen . Primitivste Technik genügte zur Befriedigung
bescheidener menschlicher Bedürfnisse . In dem Maße , als die Zahl
der Menschen wuchs , verstärkte sich auch die Notwendigkeit , zu
arbeiten und Lebensmöglichkeiten zu schaffen . Und damit beginnt
der Weg , der zur modernen Technik führt , «in Weg , der für die
meisten , die ihn gehen , eine Quelle ständiger Qualen wurde . Eine
Kette von mühevollen Arbeiten erst läßt die viel bewunderten Werk «
der Technik erstehen . Wer gerät nicht in Entzücken und Begeisterung ,
wenn er eine moderne Schnellzugslokomotive in brausender Fahrt
dahineilen sieht , wer fühlt nicht unwillkürlich Bewunderung für den
Ingenieur , besten Geistesarbeit in der Lokomotive materielle Form
bekommen hatte . Wer aber denkt auch gleichzeitig daran , wie viele
Hände da, zu beitrugen , daß Geist zur Materie wurde ? Der Wald -
arbeiter schlug vielleicht in bergigem Gelände das Holz , das zum
Unterbau für die Gleise notwendig wurde , andere arbeiteten in
Steinbrüchen , um Schotterftein « für die Bettung der Schienen zu
gewinnen . Erdarbeiter schufen Bahndämme . Bergleute gruben in
den Tiefen der Erde , um Kohl « und Erze zu fördern . Der Hütten -
mann formte mit Hilf « der Kohl « das Erz zu Eisen . Und dann
kamen der Modelltischler , der Former , der Gießer , der Schmied , der
Dreher , Hobler . Bohrer . Fräser , Schlosser und die vielen anderen ,
die all « Ihr Werk von Grund auf verstehen müssen , wenn das Ganze
gelingen soll . Und sie alle sind eingespannt in den großen Rhythmus
der Arbeit , der ihrer freien Entschließung keinen Raum mehr gibt .
Sie müssen zur festgesetzten Stunde ihr Lager verlassen , sie müssen
auf die Minute genau den Eingang der Fabrik durchschreiten , sie
müssen zur festgesetzten Zeit die Aufträge , die ihnen die unerbitt »
liche Organisation des Fabritbetriebes erteilte , erfüllen , wenn sie
leben wollen und wenn die Lokomotive , die unsere Begeisterung er -
weckt «, ihre Probefahrt zur festgesetzten Stunde beginnen soll . Und
so ist es mit jedem Wert der Technik . Heute sst dl « ganze Welt ein -
gespannt , wenn auch nur die Bedürfnisse einer Stadt belricdlgt
werden sollen . Technik hat Weltgeltung , überall zwingt sie den
Menschen in die Setundenmühle . Imnier feinfühliger werden Ihre
Methoden , sie rechnet mit kleinsten Zeitteilchen , wie sie mit kleinsten
Maßteilchen rechnet . Ihre Kontrollmethoden sind unbestechlich , sie
beugt den Willen des einzelnen mit der Brutalität , der Unerbitt -
lichkeit , die allen Maschinen «igen ist . Und wieder empfinden wir .
daß Technik weder gut ist . noch schlecht . Aber notwendig ist sie .
wenn die Millionen von Menschen leben sollen .

Technik als Selferln .
Di « Technik unterjocht den Menschen , die Technik hilft ihm . Der

automobile Spreng - und Kehrwogen ist in der Großstadt mindestens
ebenso wichtig für die Gesundheit der Bewohner wie der Arzt , der

Maßregeln zur Verhütung von Massenerkrankungen empfiehlt .
Kanalisation , Wasserleitung , Elektrizität und Gas ermöglichen erst
das Zusammenwohnen von Millionen in einer Stadt . Moderne

Verkehrsmittel erst können die Lebensmittelmengen heranbringen ,
die die Großstadt braucht , moderne Maschinen erst machen den Land -
wirt wirklich leistungsfähig . Alle diese Beispiele können vervielfältigt
werden . Immer wieder können wir di « Technik ol » Helferin «r -
kennen . Und dieselben Menschen , die von ihr in ein « hart « Arbeits »
fron eingespannt sind , nehmen teil am Nutzen , der ihnen von der
Technik gewährt wird . Di « Zahl der Fabriken auf dem Erdball

wächst von Jahr zu Jahr . Durch Arbeitsteilung , Massenfobrikatton
unter raffiniertester Ausnutzung aller sich bietenden Vorteil « wird
eine Meng « von technischen Produkten auf den Markt geworfen , bei
denen man unter Umständen mit allen Schassenden als Verbraucher
rechnen könnte . So will es fast scheinen , als ob der Tribut , den di «
Technik vom einzelnen fordert , wieder wettgemacht werden könnt «
durch di « Möglichkeiten , die sie der «esanttheit bietet .

Techntk und

Aber allen «lesen auf friedlich « Ziel « abgestellten Möglicheelten
steift di « Technik als Zerftörerin der menschlichen Kultur gegenüber .
Die gleichen Kräfte , die dem friedlichen Aufbau dienen , können in
Hochleisttings - Zerstörunasmaschinen wirksam werden » nd w kurzen
Augenblicken das zerstören , was tn jahrelanger Arbeit mühevoll
errichtet war . Eine ungeheure Menge menschlichen Scharfsinnes sst
auf di « Anwendung der Technik für Kriegszwecke unnütz vertan
worden . So ist « » denu kein Wunder , daß ungezählte Menschen
trotz aller Begeisterung für neu « technische Smmg « nfchast « n schliefe »

• lich in der Technik dennoch etwas Feindliches sehen . Es «rfcheint
begreiflich , daß di « ersten Maschinen , di « Imisend « und aber

Tauserche brotlos zu machen drohten und tatsächlich auch dazu det -

trugen , di « Arbeitslosigkeit grenzenlos zu vermehren , wie leindstche
Dämonen von erbitterten Menschen zerstört wurden . Die Geschichte
der Technik weiß von solchen Tragödien nur zu oft zu berichten .
Wind » und Wassermühlen , Webstühle und Dampfmaschinen wurven
in sinnloser Wut vernichtet , aber allen Angriffen zum Trotz blieb die

Maschine Sieger . Das lag in der Logik de « geschichtlichen Werdens .

Von » St » » der Technik .
Lange hat es gedauert , bevor «uch der Arbester sich der neuen

Entwicklung anpassen und unter Anerkennung der Maschine zu Ab -

wehrmaßnahmen gegen den Vernichtungswillen der Technik kommen
konnte , die sich nicht mehr gegen die Technik an sich , sondern gegen
di « Anwendung falscher und verwerslicher Methoden durch kurz -
sichtige Unternehmer richtete . Verbesserte Technik « rzwang eine ver -
bessert « Schulbildung . Verbesserte� Schulbildung aber macht « den
Arbeiter jenen Erkenntnissen zugänglich , die ihn besähigten , die
Mängel des kopitolistilchen Systems zu erkennen . Und damit beginnt
der Kamps um die Zinnvolle Anwendung der Technik zum Nutzen
des Volksganzen , es beginnt der Kampf um di « Beherrschung der
Fabriken , der Maschinen , der Produktionsmittel . Dieser Kampf um

. die sinnvolle Anwendung der Technik sst noch auf lang « Zeit hinaus
� ... .

- - - - - - - -

- - .

Die Erfindung der ( Schiff ss chrnube
Zum 75 . Todestage Joseph Gessels .

Die Schraube als Triebmittel zur Fortbewegung von Fahr -

zeugen im Wasser und in der Luft ist uns von der Technik und

ihren Leistungen Verwöhnten etwas nur zu Bekanntes . Versetzen
wir uns jedoch in jene Zeit zurück , als ein mit motorischer Kraft
betriebenes Schiff , das dahinfuhr , ohne Ruder oder Wind zu be -

nutzen , wie ein Wundr angestaunt wurde , dann können wir viel -

Joseph 5Xessel .

leicht nachempfinden , welchen Eindruck es machen mußte , als auch
das Schaufelrad , das ja im Grunde nichts weiter als ein mecha -
nisches Ruder von erhöhtem Wirkungsgrade war , von der Schiffs -
schraube ersetzt wurde . Ohne die Schiffsschraube , die in diesen
Tagen aus das ehrwürdige Alter von hundert Iahren zurückblicken
kann , wären solche wohldurchgebildeten Ricsenschiffe , wie sie heute
die Meere kreuzen , unmöglich , und auch die Geschwindigkeiten , die

heute von modernen Ozeandampfern erreicht werden , sind ohne die

Schiffsschraube nicht denkbar .
Die 1827 erfundene Schiffsschraube war etwas so unerhört

Reue » , daß es noch awei Jahre , bis 1829 , dauerte , ehe es dem
Erfinder Joseph Resse ! gelungen war , mit Hilfe des italienischen
Großtaufmanns Ottavio F o n t a n a das kleine , mit einer sechs-
pferdigen Dampfmaschine ausgerüstete Schisschen „ Civetta " in Fahrt
zu setzen . Als bei der Probefahrt ein Dampfrohr platzte — ein
Unfall , der mit der Schiffsschraube gar nichts zu ttm hatte — , da
machten die . weitsichtigen ' und auf di « gute alte Ordnung bedachten
österreichischen Behörden solche Schwierigkeiten , daß der Geldgeber
die Lust an weiteren Versuchen verlor und sich von Resse ! zurückzog .

Der unglückliche Erfinder war am 30. Juni 1793 in Böhmen

( etwa 40 Kilometer südlich von Königgrätzs geboren . Eine aus -
gezeichnete wissenschaftliche Ausbildung war ihm zuteil geworden .
Nach dem Besuch des Gymnasiums in Linz machte er sich von
1809 bis 1811 mit der Theorie und Praxis des Artilleriewesens
vertraut und studierte dann an der Universität Wien und der
Forftakademie M a r i a b r u n n. An diesen Instituten arbeitete
er über Finanzwissenschaft , Naturwissenschaft , Chemie und Tech -
nologie . Eine technische Sonderausbildung , wie sie heute üblich ist ,
war damals noch unbekannt . 1317 wurde Ressel Revierförster iu
Pletterbach im Krainer Gebiete und drei Jahre später Vize -
Waldmeister bei der Staatsgiiterverwalwng in Laibach . 1821
wurde er als Waldmeister der küstenländischen Domäneninspektion
nach Trieft versetzt . Hier , an der Küste der Adria , hatte er end -
lich die gewünschte Gelegenheit , seine Lieblingsidee von der Schiffs -
schraube , die ihn schon seit 1812 beschäftigte , praktisch zu verwirk -
lichen . Am 28. November 1828 reichte er die von ihm erdachte
Schraubenkonstruktion zum Patent ein und erhielt das Patent am
11. Februar 1827 . Interessant ist es , daß er die Schraube zunächst
am Vorderteil des Schiffes wirken lassen wollte . Bald nach der
Patentanmeldung jedoch fand er . daß es besser sei, sie am Hinterteil
des Schiffes anzubringen . Ressel hatte außer dieser Arbeit noch
eine große Menge anderer technischer Ideen patentfähig gemacht
und ist allezeit ein unruhiger Kops gewesen , dem nur immer zur
Aussührung seiner Pläne das Geld gefehlt hat . Bald nach der ver -
unglückten Probefahrt der „ Civetta " stellte ihn die „ K. K. " Re¬
gierung zur Disposition . 1848 machte sie ihn dann zum Marine -
Unterintendanten und 1832 zum Marineforstintendanten . Am
10. Oktober 1852 starb Resse ! an der Malaria , als er sich aus einer
Dienstreise in Laibach besand . Vor der Technischn Hochschule in
Wien steht sein Bronzebild , und 1924 wurde ihm auch in seinem
Geburtsort ein Denkmal errichtet .

In England wurde die Schiffsschraube von Pettit Francis
Smith nochmals erfunden und 1838 zum Patent angemeldet , sechs
Wochen bevor der große amerikanische Ingenieur E r i c s o n die
gleichzeitig auch von ihm gemachte Erfindung der Oefsentlichkeit
bekanntgab . Wöhrend Smith in England erst nach vielen Mühen
Anerkennung fand , wurde Ericson in Amerika tatkräftig gefördert .
Diesen beiden Männern ist dann auch . die Einführung der Schifss -
schraube in die Praxis gelungen . Das Recht der Priorität des
Gedankens aber muß Joseph Resses unbestritten zuerkannt werden .

„<5tf >iffssc £) rcmbe" von 1751 .

Die vorstehend « Abbildung wurde dem von dein bekannten
Historiker der Technik , Dr . - Ing . Feldhaus , herausgegebenen
Kalender „ Tage der Technik " entnommen . Sie zeigt die An -

Wendung der Schraube zum Herauf - und Hinunterziehen eines
Schiffes im Fluß . Die zwischen beiden Tragschiffen montierte
Schraube wirkt dabei als ein « Art Mühlrad , das vom Wasser ge -
trieben wird . Die Anlage wurde im Jahr « 1731 von dem Fron -
zosen d. e Q u e t erdacht .

In jedem Kampf gibt es trotz aller Erfolge Rückschläge , di «

vergessen lassen , daß man auch Erfolge hatte . Technik hat für den
modernen Arbeiter nur Sinn , wenn sie ihm die Möglichkeit bietet ,

sein Leben außerhalb der Fabrik in Einklang zu bringen mit den

Errungenschaften der Kultur . Gegen sinnvolle Arbeitsteilung , Ratio -

nalisierung und Fabrikdisziplin wird sich niemand wehren können .
Aber man wird sich dagegen wehren können und müssen , daß die

Kaufkraft des arbeitenden Volkes zu gering ist . um die Errungen -
schasten der Technik für sich selbst auszunützen . Der Allgemeinheit
und nur ihr zu dienen , wird in der Zukunft der tiefste Sinn der

Technik fein .
_ _ _

W. M.

Das Ä�enseetraftroerk .
Vrsterrelchs größte �Wasserkraftanlage .

Am 20. September wurde Oesterreichs größte Wasser »
kraftanlage , das Achenseewert , in Betrieb genommen .
Damit ist einer der Pläne verwirMcht worden , die schon lange vor
dem Krieg » durch unser » Ssterreichtjchen Parteigenossen , vor allem

durch den Genoffen Dr . Ellenbogen , immer wieder propagiert
worden sind . Dt » Ausnutzung der „ weißen Kohle " ist für Oester -

reich «in « Lebensnotwendigkeil . Di » Vollendung des Achenseekrast -
tPtrUe erhält dadurch ein » garwi besonder « Bedeutung , daß durch den

Abschluß von Verträgen die Zujammenarbest mit den bayerischen
Sroßwasserkrastw « rtrn gesichert wurde . Die Lieferung de « Achen -

seekrastwerk « an Bayern besinnt bereit » am 1. Oktober , während
Tirol selbst erst vom IS . Oktober zum ersten Male mit Strom o«r -

sorgt wird . Auch hier zeigt sich wieder , daß wirtschaftliche Not -

wendlgteiten stärker sind als polittsche Zwangsmaßnahmen . Wohl
kann man politisch künstliche Grenzen ziehen , die der wirtschaftlichen

Entwicklung innewohnend « Logik wird sie zu überwinden wissen .

Das Achenseekraftwerk , das den 920 Meter hochgelegenen
Achense « ausnutzt , ist die größte österreichische Anlage dieser Art .

Durch einen über Kilometer langen Schacht , der in einem
Winkel von 4S Grad das Gestein der Berge in südlicher Richtung
durchstößt , werden die Wassermassen zu dem am Inn gelegenen
Kraiiwerk geleitet . Sie treiben mit einem Arbeitsdruck von
40 Atmosphären zwei Zwillings - Peltonräder , di « i « 15 000 PS
entwickeln und durch Drehen der Dynamos eine elektrisch « Leistung
von j « 18 000 Kilowattampere erzielen . Außerdem sind noch dre «

einfache Peltonräder vorhanden , die zusammen 2 4 0 0 0 PS

mit insgesamt 15000 Kilowattampere abgeben . Das Wert

ist bisher nur teilweise ausgebaut . Man beabsichtigt , die Leistung
um 88 000 PS zu erhöhen , so daß das Wert nach seiner endlichen

Vollendung ein « Gesamtmaschinenleistung von
122000 PS haben wird . Transformatoren und Orl »

f cha l t e r sind im Freien montiert : es sind Freiluftschaltanlagen
für Drehstrom und für «infachen Weckselstrom vorgesehen . Durch
einen Wasserw- iderstand ist es möglich , für besondere Spitzen -
leistungen und andere Zweck « noch Wasser zum Betrieb von Dreh -
stromgcneratoren für eine Leistung von 25 000 Kilowattampere
dereUzHhaltff . _ _ _ _ L

Das neue Werk wird auch von den österreichischen Bundes »
bahnen in Anspruch genommen werden . In erster Linie kommen
hier die Arlbcrgbahn und die Mittenwaldbahn sowie die Linie
Wörgl —Saalfclden in Frage . Auch die nach Bayern führende
Linie von Kufstein her kann vom Achense « aus gespeist werden .
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Westert Stromlieferungsmöglichkeiten für die Bahn stehen i » naher
Aussicht . Do « Bemerkenswerteste bei dem ganzen Lau ist , daß es
hier der Technik gelang , ein Werk zu schaffen , das sich in di « Land -
schaft einfügt , ohne thren Charakter irgendwie zu zerstören . Der
Lchense « wird als der schönste Alpensc « Tirols bezeichnet . Dieser
Ruhmestitel wird ihm auch nach der Inbetriebnahme des Großkrafl -
werkes erhalten bleiben . Moderne Ingenieurkunst hat im Lause der
Jahre ihren eigenen Stil geschaffen , sie beweist täglich aufs neue ,
daß Technik und Landschaft durchaus keine feindlichen Gegensätze
zu fem brauchen .

„ Die Zder der Technik ist der Ausdruck de « urhaflen Menschen -

willen, , die primllive kraflausffrahlung des Nakurlebens zweckhafi

zu beherrschen , eine Freiheit de » Daseins herauszuführen durch das

Erschassen eine » Werkzeuges , der höchsten erreichbaren Krastenl -

jaltuag de , Menschentum » . " Eberhard Zjchimmer .
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Farben und Größen
Anzahlg . 7 . —M. , Wochenralen 1 . 50 M.

Herren - und JOnsMngs - Anzüge
Paletots / Geh - und Sportpelze

Teppiche / Läuferstoffe / Diwandecken

saincninaiilel
ganz auf Damass� , gef . Kra -

aus gutem
Ottomane ,

gen , Manschetten u. Saum , § H S
mit breitem Pelzbesatz

" * M.

Anzahlung II . —M. , Wochenrate 2 . — M.

DameD&leifler / Pelzmäntel / Pelzjacken

/ Gardinen / Strickwaren / Bettwäsche usw .

gsmai
bei geringster Anzahlnng .

OeMleitSiiiigsverfrieb „ P e c aa
« c

l £ otftfI » us ® r Ves - Msi » TS , I.

« ieöSuet » —7 Uhr

vis l - rit
Hoheottauiesplalz .

Herstellung von

kö�sflichien

Augen
in vollendetster Ausführung

Ludwig MQiler - Uri
Berlin NW 6 , KarlstraOe 15 .

Gegründet 1835 , älteste Anstalt Deutschlands
Das ganze Jahr ständig geöffnet «erktags von 8 —4 Uhr.

Häuschen
mit zwei Zimmern , Küche und schöner überglaster Veranda ,

froBer gepflegter Garten , nur 15 Minuten vom Bahnhof
empelhol , sofort beziehbar . Zu vermieten durch

Doilsdier Bau - n . Sparverein
Berlin W 30 , Hohenstaufenstr , 23 .

Küchen
nodi zum allen Preis

r»d iniilliirt
„Eriti "-ilidm . . . . . .38 I. 70 1.
' oridilt-KSdiä„Ahm" . . . 701 . 1101 .
ioriditt -IIidM..Berti" . . 95 M. 1451 .
iRüMHBdug JW . 125 * . 170 » .
Slcid-ndiräike. 30 im . . 38 ». 48 I.

AussIbIIuhj feiner Rheinisdier Küdion.

UUdienmObel ' Hans

Lasersleln , UAauer StraBe 1
Ecke Oranienstr , nahe Moritzplatz

z - Es lohnt sich
zwei Etagen zu steigen !
Durch Ersparnis hoher Ladenmiete
Qualitätsware äußerst billig ; :

Gardinen , Stores , Bett - ,
Tisch - und Divandecken

Gardinenhaus
Alfred Walter

Neukölln , SelchowerSt . 6
II . Etage , kein Laden !

Telefon : F 2 2529
direkt Untergrundbahn BoddlnslraBc J

Bemedern Adolf Pohl
Dresdener StraBe 15

( Fabrikgebäude )

Bernhard Naclif .
BERLIN SW

Belle - Ailiance - Sh - ßfje 105 und 101
direkt mm Hollescfaen Tor .

Das Spezialhaus » r

Damen Kleidung
in allcrkleinsten und allergrößten Weiten

Wunderbare Sealplusch - Mäntel
zu 55 . - , 69 . —, 75 . —, 125 —

Pelzbesetzte Ottomanmänte !
zu 39 . 75 , 49 . 75 , 09 . 75 , 89 . 75

EntzQckende Wollkleider
zu 16 . 75 , 19 . 75 , 25 —, 29 —

Sehr schone Nacbmittagskieider
in Veloutine , Crfipe Satin 30 . —, 46 . 50 , 52 . —

aa Lesdnu ' s

Korbmöbel
fsllndeta F: rm:n

Aparte Muster
Mäßige Preise

WaksUlta o. Yirtani:
Neukölln

ÄnTEngrcbcrstT. 20 end
Hermannstr . 10
( Tel . Neuk. I759 )

Melaiibelfcn tOM

Sciilafcli3lseloi )3iies24 . -
Plüschsofas 30 M. , Ratenzahlung

�ühif Berlin , Pappelallee 12
MVtlR Pankow , Schmidtstr . l
frei jeder Bahnstation .

flkfehäft #" Jlnseiger
( ßeziwß tfUden - Weßen .
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Vereinigte Pommersche Meiereien
Günstige Einkaufsquellen für Butter , Käse , Eier , Margarine , Marmeladen und sonstige Lebensmittel

105 Filialen in allen Stadtteilen 105 Filialen in allen Stadtteilen
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Bayhüttd
2 : r

Gesellschaft für Bau

b . M.

3au >

auslührungen aller Art

Berlin SW 48, Wühelmstf. 106
Fernsprecher :

Zentrum 3205 , 3208 , 3207 >23

m empfiehlt sich

MAURER & DiMMIGK • BÜCHDRUCKEREI
BERLIN SO 16 , KOPENICKER STRASSE 36 38

Beste « daher das Billigste
sind

SÖkeSandS Pumpernickel

SÖkelSRdS Roggenschrote
als

CfcUaäiftätS - Erzeugnisse .

Verlangen Sie stets SOkeland ;
Sökatand ist Uberall zu haben .

Fenster- ü GeDänie-lleinpnss-Uselialt in. d. H.
Mpl . 14514 Engelufer 29 Mpl . 14514

Billigste u. zuverläss . Ausführung aller Reinigungsarbeiten
Vertreterbesuch jederzeit unverbindlich [ 93

Cafe Schöneberg
Bierhaus // / Cafe // / Conditorei // / Festsäle

Jiatapistraße 23 - 24

lab . : Wolf gang Orange / / Telephon : Stephan 8618
4 Verbandskegelbabaen 4 Verbaadskegelbahaen
Tägl . erstkl . Künstlerkonzert / Treffpunkt der Schöneberger Bürget

Llebing - Brot
Grahambrot nach Voncbrlft der Mastasnalehre

Koggenvolikorubrot ( Kommißbrot )
In allen Geschäften und Reformhäusern erhäitlicb .

Etabiissoment

Kliems Festsäle Erbe
nasenheide 13/15 . Telephon : Amt Hasenheide 6565/6366

empfiehlt

Säle und Räumlichkegten

Kaufhaus

Felix Richter
Neukölln �

Hermannairasse 161

EMUVMWM
Gtaliher Gir . - 126

Rorchplotz 9424 [ ,70

Gäle und Vereinszimmer

Vertiekksioiisl
des Reichsbanners

Max Krepp

Frisier - Salon
für Damen und Herren
Gute Bedienung 165 Solide Preise

Stadtbad Krenzberg , Bärwaldstr . 64 - 65

Von Husten und von

Heiserkeit

GQhler - Honig schnell

befreit .

173] .

Plan�Ufer 75 - 76 ri39

Filialen In allen
Stadtteilen [ 127

Sebastianstr . 88 .

Sehwabe Essig

r¥

~ Senf

w „Delikat "
116] "

Giagow & Schwabe , Berlin S42

Die MWUW DaWs - VMAllW
SO 33 . Tuorystrahc 1 Mpl . 3618 , 8982 tao

- - - - - - - - wäscht gttt und billig - - - - - -
IVinkt

Breithaupt - Weiße

Spree - Zell
Alfred Ospalski

Hinter den Zeiten

an der Spree

Während der Sommermonate

täglldi erstklassiges

Carlen - Konzcrt

Gul�epüeöte Biere

und vorzügliche Bliche

Solide PreUe [ 50

Sonderangebot !
Anatola France .

1. Die Bratküche zur Königin Pedauque .
2. Die Ulme am Wall .
3. Die Probierpuppc .
4. Der Amethystring .
5. Komödiantengeschichten .
6. Professor Bergeret in Paris .
7. Auf dem weißen Felsen .
8. Die Götter dürsten .
9. Der Aufruhr der Engel .

10. Peter Noviere .
,1. Die Sehnsucht des Johann Servien .
12. Clio Baltasar .
13. Die Perlmuttordose .
14. Der Brunnen von Santa Clara .
15. Blaubarts sieben Frauen .
Jeder Band in Halbleinen geb . nur M. 1. 60
Alle 15 Bände zusammen für nur M. 22 . —

Veriagsanslalt „ Courier "
Berlin SO 16, Michaelkirchplatz 4

„ Colusnüiis
( olumbus

99

Gegründet 1836

,
BeroSina "

Chcm . Waschanstalt a. Färberei
Inh. [ 119

Bascb & Müller Nacht .
Neukölln , Kirchhofstr . 45

Filialen in allen Stadtteilen
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